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Formgestaltung in der UdSSR 


Marginalien einer Lektüre 


Joachim Reichow 


Problemsicht 

Die neuen Formen der Projektierung, wie sie durch die 
Einbeziehung der industriellen Formgestaltung entstan- 
den sind, haben einige besondere Merkmale. Diese Be- 
sonderheiten können durch eine Gegenüberstellung der 
technischen Konstruktion und der industriellen Form- 
gestaltung charakterisiert werden. Die technische Pro- 
jektierung bringt in diesem komplexen Prozeß den Ge- 
genstand in seiner technischen Zweckmäßigkeit hervor; 
die Gestaltung formt ihn als Gebrauchswert, erfüllt ihn 
mit gesellschaftlichem Inhalt, macht ihn nützlich, bequem 
und schön. Solche Ergebnisse werden dort erreicht, wo 
die Arbeit von Ingenieuren und Gestaltern in enger Ver- 
knüpfung erfolgt. Erzeugnisse, bei deren Projektierung 
die Gestaltung einbezogen wurde, zeichnen sich durch 
eine höhere Qualität und bessere Gebrauchseigen- 
schaften aus. Sie sind nicht nur technisch vollkommen 
und ökonomisch, sie sind auch bequem im Gebrauch, 
funktionieren, sind harmonisch und angenehm in ihrem 
Außeren. 

Zeitweilig werden Zweifel hervorgerufen, wenn die 
Gestaltung als Bestandteil des Entwicklungsprozesses 
betrachtet wird. Es tritt die Frage auf, warum der Kon- 
strukteur nicht in der Lage ist, alle Fragen, die bei der 
Herstellung neuer Erzeugnisse entstehen, selbst zu 
lösen. Existierte nicht schon früher die einprägsame 
Figur des Meisters, des Handwerkers, der universell die 
Fähigkeiten von Konstrukteur und Gestalter in sich ver- 
einte? 

Während in der Handwerksproduktion die Form empi- 
risch Gestalt gewann, vervollkommnet durch viele Zeit- 
alter, von Generation zu Generation, erfordert jedes 
neue Industrieerzeugnis, das in Serie hergestellt werden 
soll, eine vorhergehende exakte gestalterische Bearbei- 
tung. Ein nicht gelungenes handwerkliches Produkt 
konnte vom Meister in den folgenden Mustern verbes- 
sert werden. Ein schlecht projektiertes Serienerzeugnis 
führt logischerweise zu großen Verlusten. 

Das zeigt, welche große Verantwortung die Entwerfer 

und Schöpfer neuer Industrieerzeugnisse tragen. Tech- 
nische Konstruktion und industrielle Formgestaltung 
verlaufen als einheitlicher Gesamtprozeß. Das bedeu- 
tet jedoch nicht, daß die Tätigkeit des einzelnen Fach- 
mannes ihre Spezifik verliert. Jeder von ihnen hat im Ent- 
wicklungsprozeß sein Betätigungsfeld, seine Aufgabe, 
die er in engem Zusammenwirken mit den anderen 
lösen muß. 
Der Gestalter muß sich in seiner Arbeit mit umfang- 
reichen sozial-ökonomischen, ergonomischen, technisch- 
ökonomischen und ästhetischen Forderungen ausein- 
andersetzen, die für die industrielle Formgestaltung gel- 
tend gemacht werden müssen. 
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Diese grundlegenden Anforderungen sollten und 
werden auch mit der Zeit die Tätigkeit des Formgestal- 
ters im Sozialismus bestimmen. In der sozialistischen 
Formgestaltung überwiegen jene konkreten Formen der 
industriellen Formgestaltung, die auf eine Überprüfung 
der Welt der Dinge von der Wurzel her gerichtet sind. 
Das Ziel dieser Überprüfung ist, zu erreichen, daß die 
gegenständlihe Umwelt dem Niveau unserer gesell- 
schaftlichen Verhältnisse und ihren Entwicklungstenden- 
zen entspricht und deren Entwicklung fördert. 


Arbeitsweise 

Das einheitliche staatliche System der Gestaltung sichert 

in der UdSSR eine Organisationsgrundlage für die 

Lösung der großen sozialen, technisch-ökonomischen 

und kulturellen Aufgaben der Gestaltung unter den 

Bedingungen des sozialistischen Aufbaus. Infolgedes- 

sen wurde die Gestaltung in der UdSSR zu einem ernst- 

haften Faktor im Wirtschaftsleben. Sie wird planmäßig 
in das allgemeine System zur Schaffung der materiellen 

Umwelt, die die Bedürfnisse des Menschen allseitig be- 

friedigen soll, einbezogen. 

In der UdSSR hat sich besonders in den letzten Jahren 
die Gestaltung intensiv entwickelt, Der im Jahre 1962 
angenommene Beschluß des Ministerrates der UdSSR 
„Über die Verbesserung der Qualität der Produktion 
des Maschinenbaus und von Konsumgütern durch Ein- 
führung der Methoden der Gestaltung” verpflichtete 
alle Ministerien und Ämter der Sowjetunion, eine syste- 
matische Qualitätssteigerung der Industrieproduktion 
mittels Durchsetzung der Gestaltung zu sichern. Das 
entsprechend dem Beschluß gegründete wissenschaft- 
liche Unionsforschungsinstitut für technische Ästhetik 
(VNIITE) war als komplexe wissenschaftliche Forschungs-, 
Versuchs- und Entwicklungseinrichtung gedacht. Das 
Institut muß das wissenschaftliche und methodische Zen- 
trum werden, das die Entwicklung der industriellen 
Formgestaltung im Lande stimuliert. 

1966 wurde das heute wirkende System von Gestal- 
tungseinrichtungen geschaffen und durch entspre- 
chende Beschlüsse staatlicher Organe gefestigt. Das 
System umfaßt: 

- das VNIITE als staatliches, wissenschaftliches For- 
schungs-, Versuchs- und Entwicklungszentrum, dem 
die methodisch-wissenschaftliche Anleitung der ge- 
samten Arbeit auf dem Gebiet der Gestaltung in der 
UdSSR obliegt; 

- neun Filialen des VNIITE in Leningrad, Swerdlowsk, 
Chabarowsk, Kiew, Charkow, Minsk, Vilnjus, Jerewan 
und Tbilissi. Diese bearbeiten gemeinsam mit den 
Konstruktionseinrichtungen der Betriebe in deren 
Auftrag Gestaltungsentwicklungen für Erzeugnisse 
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und komplexe Ausstattungen für Industrieräaume, Ge- 

sellschaftsbauten, führen wissenschaftliche For- 

schungsarbeiten durch und sind in ihren Bereichen für 
die methodisch-wissenschaftlihe Anleitung der Ge- 

Konstruktionsbüros und 
anderen Einrichtungen verantwortlich ; 

- Gruppen branchengebundener Gestaltungsbüros in 
den verschiedenen Ministerien und Ämtern, die auf 
einzelne Industriezweige spezialisiert sind; 

— Gestaltungsabteilungen und -gruppen, die es in Be- 
trieben oder Konstruktionsbüros verschiedener Indu- 
striezweige gibt. 

Mit dem Ziel einer weiteren Verbesserung der Qualitäts- 

produktion, der Arbeitsbedingungen und der Arbeits- 

produktivität nahm der Ministerrat der UdSSR 1968 

einen neuen Beschluß „Über die verbesserte Ausnut- 

zung der Errungenschaften der technischen Ästhetik in 
der Volkswirtschaft" an. Der Beschluß überträgt den 

Ministerien und Ämtern der UdSSR und den Minister- 

räten der Unionsrepubliken die Verantwortung für die 

Nutzung der Errungenschaften der industriellen Form- 

gestaltung in allen Zweigen der Volkswirtschaft und 

dem Staatlichen Komitee für Wissenschaft und Technik 
beim Ministerrat der UdSSR die Koordinierung der 

Tätigkeit der Ministerien und Ämter auf diesem Gebiet. 
Entsprechend diesem Beschluß müssen die Forde- 

rungen der industriellen Formgestaltung ihren Nieder- 

schlag sowohl in staatlichen Normen und Standards fin- 
den, die einen untrennbaren Teil der normativ-techni- 
schen Dokumentation bilden, als auch in Aufgabenstel- 

Ausarbeitung 


stalter in den Betrieben, 


lungen zur und Projektierung von 
Industrieerzeugnissen. Bisher werden die Forderungen 
der industriellen Formgestaltung bei der Zuerkennung 
des Gütezeichens, der Preisbildung und der Planung 
berücksichtigt. Bei den Ministerien und Ämtern werden 
ständige Branchen-Sortimentskabinette gebildet, die die 
Aufgabe haben, die laufende Produktion von Erzeug- 
nissen und Materialien systematisch zu überprüfen. Das 
Ministerium für Außenhandel und die Unions-Ausstel- 
lung der Errungenschaften der Volkswirtschaft der 
UdSSR haben beschlossen, gemeinsam jährliche Inter- 
branchen-Wettbewerbe für eine gleichartige Produktion 
durchzuführen und veraltete Produkte zurückzuziehen. 
In diese Arbeit müssen hochqualifizierte Kader (Gestal- 
ter, Ingenieure, Konstrukteure usw.) einbezogen wer- 
den. Industrie und Handel spüren unvermindert den 
Mangel an Gestaltern und Fachleuten, die in der Lage 
sind, eine qualifizierte Bewertung der Gebrauchseigen- 
schaften von Industrieerzeugnissen zu geben. Deshalb 
wurde die Ausarbeitung und Verwirklichung von MaßB- 
nahmen zur Verbesserung der Ausbildung und Vergrö- 
Berung der Zahl der Absolventen von Gestaltern als 
unabdingbar anerkannt. 

Der Ministerratsbeschluß hat dem VNIITE und seinen 
Filialen zusätzliche Aufgaben übertragen. Das Institut 
ist aufgefordert, umfangreiche wissenschaftliche Pro- 
bleme zur Ausarbeitung wissenschaftlicher Methoden 
der Bewertung, der Prognostizierung und Kontrolle der 
Gebrauchseigenschaften von Industrieerzeugnissen und 
der Vorbereitung von Entwürfen für Interbranchenstan- 
dards zu lösen. 


Zusammenarbeit 
Die theoretischen wie die praktischen Erfahrungen der 


sowjetischen Formgestaltung stehen heute den soziali- 
stischen Ländern zur Verfügung und können entspre- 
chend den jeweiligen Bedingungen der Länder ausge- 
wertet werden. Mit dem Komplexprogramm der soziali- 
stischen Integration, das von der XXV. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe beschlossen wurde, ist 
auch hinsichtlich der Zusammenarbeit mit der UdSSR 
auf dem Gebiet der industriellen Formgestaltung eine 
neue Entwicklungsetappe eingeleitet worden. Dabei ist 
wichtig zu beachten, daß das komplexe Programm zwei 

Jahrzehnte umreißt und, bedingt durch das Niveau der 

Produktivkräfte und der zu realisierenden gemeinsamen 

Aufgaben, die Gestaltungsvorhaben eine immer tiefere 

Verzahnung und Abstimmung erforderlich machen. Es 

geht darum, auch auf gestalterischem Gebiet die sich 

aus der ökonomischen Integration ergebenden Vorzüge 
voll zu nutzen und zu entfalten, 

Auf der Grundlage der Beschlüsse des XXIV. Partei- 
tages der KPdSU und des VIII. Parteitages der SED zur 
Erhöhung des materiellen und kulturellen Lebens- 
niveaus unserer Völker und dem Komplexprogramm des 
RGW wurde zwischen dem VNIITE und dem Amt für 
industrielle Formgestaltung beim Ministerrat der DDR 
ein Plan der wissenschaftlich-technischen Zusammen- 
arbeit vereinbart. Hauptziele dieses gemeinsamen Pla- 
nes sind: 

- Ausarbeitung von Methoden für eine Analyse und Be- 
wertung des Gestaltungsniveaus von Erzeugnisgrup- 
pen auf dem Gebiet der Konsumgüter; 

— Ausarbeitung von Forderungen der 
Formgestaltung an einzelnen Erzeugnisgruppen der 
Konsumgüter (hier kommt es besonders darauf on, 
das gestalterische Niveau der Warengruppen zu er- 
höhen, die für den Warenaustausch beider Seiten 
von Interesse sind); 

— Austausch von Erfahrungen auf dem Gebiet der indu- 
striellen Formgestaltung, der Ergonomie und auf 
Randgebieten. 

Die fruchtbare Zusammenarbeit des sowjetischen Insti- 
tuts mit den führenden Gestaltungsorganisationen der 
sozialistischen Länder, eingeleitet 1967 durch die Zu- 
sammenarbeit mit dem polnischen Institut für Form- 
gestaltung und dem bulgarischen Zentrum für Industrie- 
ästhetik, wurde nun in diesem Jahr durch ein zweiseiti- 
ges Abkommen über Zusammenarbeit mit der Deut- 
schen Demokratischen Republik weiter ausgebaut. 

In der UdSSR und in den anderen sozialistischen Län- 
dern wird die Entwicklung der industriellen Formgestal- 
tung durch entsprechende Einrichtungen gesichert. Die 
Bildung staatlicher Organe, die die gesamte Tätigkeit 
im Bereich der industriellen Formgestaltung koordinie- 
ren, spezielle wissenschaftliche Forschungseinrichtun- 
gen und ein bestimmtes Organisationssystem in der 
Industrie sichern der Formgestaltung in diesen Ländern 
ein rasches Entwicklungstempo und ermöglichen die 
Lösung der wichtigsten Probleme, die nicht zuletzt der 
Erhöhung des materiellen und kulturellen Lebens- 
niveaus der Menschen dienen. 


industriellen 


(Der Beitrag basiert auf sowjetischen Fublikationen, deren Herousgabe 
vom Amt für industrielle Formgestaltung vorbereitet wird.) 
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Arbeitsumwelt/Theorie 


Wissenschaftliche Arbeitsorganisation bei der 
Gestaltung von Arbeitsprozessen 


Herbert Feike, Pau! Rittmüller, Peter Stantke 


Zur Erfüllung der Hauptaufgabe unserer Volkswirtschaft 
ist ein hohes Entwicklungstempo der sozialistischen Pro- 
duktion und dazu eine rasche Steigerung der Arbeits- 
produktivität erforderlich. Bereits Lenin wies darauf hin, 
daß die für den sozialistischen Aufbau notwendigen 
hohen Steigerungsraten der Arbeitsproduktivität nicht 
nur die Schaffung der materiellen Basis, die Schaffung 
einer technisch modernen Industrie verlangen, sondern 
ebenso auch eine grundlegende Verbesserung der 
Arbeitsorganisation unter Nutzung der Ergebnisse von 
Wissenschaft und Technik. ' 

In unserer Republik gibt es seit einigen Jahreneinekon- 
tinuierlihe Arbeit zur Durchsetzung und Vervollkomm- 
nung einer wissenschaftlichen Arbeitsorganisation. Die- 
ser Prozeß vollzieht sich unter ständiger Auswertung und 
Nutzung der sowjetischen Erfahrungen und der Erkennt- 
nisse der anderen RGW-Mitgliedsländer und setzt die 
immer umfassendere, konkrete Anwendung der neue- 
sten arbeitswissenschaftlihen Forschungsergebnisse 
voraus. Ziel dieser Entwicklung ist es, durch wissenschaft- 
liche Arbeitsorganisation zur rationellen Nutzung des 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögens, des Materials und 
der Produktionsanlagen, zur Intensivierung der gesell- 
schaftlichen Produktion und zur Erhöhung ihrer Effektivi- 
tät beizutragen. Dazu sind der Arbeitsprozeß, die Arbeits- 
mittel und Arbeitsplätze so zu gestalten, daß der Mensch 
entsprechend seinen subjektiven Leistungsvoraussetzun- 
gen schöpferisch voll wirksam werden kann, daß durch 
gute Arbeitsbedingungen seine Gesunderhaltung ge- 
sichert, seine Freude an der Arbeit erhöht wird und seine 
sozialistischen Verhaltensweisen ständig gefördert wer- 
den, Eine wissenschaftliche Organisation der Arbeit ist 
also Voraussetzung für die volle Nutzung des gesell- 
schaftlichen Arbeitsvermögens und trägt in besonderem 
Maße zur Entwicklung des Bewußtseins der Werktätigen 
bei, prägt ihre Einstellung zur Arbeit und zum Betrieb. 

Für die wissenschaftliche Durchdringung bestehender 
Arbeitsprozesse und die praktische Umsetzung der 
arbeitswissenschaftlichen Erkenntnisse in diesen Prozes- 
sen stehen die Methoden und Verfahren des Arbeits- 
studiums?, die Grundsätze, Richtlinien und Normotive 
der Arbeitsgestaltung‘, die analytische Methode der 
Arbeitsklassifizierung* und die Methoden der Arbeits- 
normung? zur Verfügung. Durch ihre komplexe Nutzung 
können Maßnahmen für die Modernisierung vorhande- 
ner Maschinen und Anlagen, für die bessere Ausnutzung 
der vorhandenen Technik, die Erhöhung der Schicht- 
auslastung und die Ausnutzung der Arbeitszeit, für die 
Gestaltung eines reibungslosen Arbeitsablaufes, die 
Einsparung von Arbeitsplätzen, die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen und die Erhöhung der Arbeitskultur 
abgeleitet werden. 


Im Gegensatz zur arbeitswissenschaftlichen Durch- 
dringung bestehender Prozesse wurde bisher der Um- 
setzung arbeitswissenschaftlicher Forderungen im Pro- 
zeß der technischen Vorbereitung und damit bei der 
Erzeugnis-, Arbeitsplatz- und Arbeitsprozeßgestaltung® 
nicht genügend Rechnung getragen. Dieser Zustand ist 
nur dadurch systematisch zu überwinden, daß geeignete 
Methoden zur Einbeziehung einer wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation in den Vorbereitungsprozeß entwik- 
kelt werden, daß die Erfüllung arbeitswissenschaftlicher 
Forderungen in den einzelnen Arbeitsstufen des Vor- 
bereitungsprozesses im einschlägigen VWorschriftenwerk 
verlangt wird und daß die Produktionsfreigabe an den 
Nachweis der Erfüllung dieser Forderungen ebenso ge- 
bunden wird wie an andere Qualitätsmerkmale. In die 
„Nomenklaturen für Arbeitsstufen und Leistungen von 
Aufgaben des Planes Wissenschaft und Technik”, die 
u.a. als Grundlage für die Entwicklung von Erzeugnis- 
sen, technologischen Prozessen und Verfahren gelten, 
wurden deshalb entsprechende Hinweise zur Beachtung 
der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation in den ein- 
zelnen Arbeitsstufen aufgenommen. 

Als Grundlage für die Gestaltung des neuen AÄrbeits- 
mittels bzw. des zukünftigen Arbeitsprozesses sind Ziele 
in Form von Kennziffern und anderen Kriterien festzu- 
legen, welche die technischen, ökonomischen und 
arbeitswissenschaftlichen Lösungen und Eigenschaften 
bestimmen. Sie müssen zum Zeitpunkt der Überleitung 
bzw. Einführung in die Produktion erreicht werden. Damit 
wird den Entwicklungsingenieuren, Konstrukteuren und 
Projektanten eine rechtzeitige und umfassende Orientie- 
rung auf die Umsetzung dieser Aspekte während der 
Lösung ihrer Aufgaben gegeben. Die Erfüllung der fest- 
gelegten Ziele erfordert die Umsetzung einer großen 
Zahl von Anforderungen technischer, ökonomischer und 
arbeitswissenschaftlicher Art. Zwischen diesen Anforde- 
rungen bestehen Wechselbeziehungen, so daß sie bei 
der Forschung, Entwicklung, Konstruktion und Projektie- 
rung nur in Gemeinschaftsarbeit realisierbar sind. 

Als Bestandteil eines methodischen Vorgehens zur 
Umsetzung der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation 
in den Ärbeitsstufen des Vorbereitungsprozesses erwei- 
sen sich demzufolge zwei Arbeitsschritte als notwendig: 
h 
Die Ermittlung und Aufnahme arbeitswissenschoftlicher 
Aspekte und Ziele in die gemäß der Nomenklatur als 
erste Arbeitsstufe auszuarbeitende Ziel- und Aufgaben- 
stellung. Beispielsweise können solche Aspekte und 
Ziele sein: 

— Arbeitsproduktivität absolut, d. h. Leistung je Arbeits- 
kraft und Schicht, die bei Anwendung des neuen Er- 
zeugnisses erreicht wird; 


| http:/idigital. Rs sc h'ded16501728-18720040/7 gefördert von der 
form+zweck » Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


KULTUR 


- Arbeitsproduktivität relativ, d.h. gegenüber der bisher 
angewandten Technik; 

- Anzahl der Bedienkräfte je Schicht; 

— Qualifikationsniveau der Bedienkräfte; 

— Qualifikationsniveau des Reparaturpersonals. 

2. 

Die Ermittlung aller arbeitswissenschaftlich beeinfluß- 

baren Anforderungen, die sich aus dem vorzubereiten- 

den Arbeitsprozeß objektiv ergeben und deren vollstän- 

dige Umsetzung in den Arbeitsstufen des Entwicklungs- 

prozesses. Damit sind die Ziele der wissenschoftlichen 

Arbeitsorganisation im zukünftigen Prozeß zu erreichen. 


Arbeitswissenschaftliche Anforderungen 
Arbeitswissenschaftliche Anforderungen ergeben sich 
aus der Leistungsfähigkeit des Menschen und aus der 
Notwendigkeit des organisierten, effektiven Zusammen- 
wirkens der Elemente des einzelnen oder beliebig vieler 
Arbeitsprozesse. Die Leistungsfähigkeit des Menschen 
hängt von seinen natürlichen Voraussetzungen ab, 
seine Leistungsbereitschaft wird durch materiell-techni- 
sche, soziale, ökonomische, organisatorische und kultu- 
relle Bedingungen beeinflußt. 

Als arbeitswissenschaftlihe Anforderungsbereiche 
sind deshalb zu betrachten: 

- Anforderungen, die sich aus dem physischen Lei- 
stungsvermögen des Menschen ergeben; 

- Anforderungen, die sih aus dem psychischen Lei- 
stungsvermögen des Menschen ergeben; 

— sanitär-hygienische Anforderungen; 

— sicherheitstechnische Änforderungen; 

— Anforderungen, die sich aus dem ästhetischen Empfin- 
den des Menschen ergeben; 

— arbeitsorganisatorische Anforderungen; 

— arbeitsökonomische Anforderungen. 

In der Vergangenheit hat sich ein unterschiedlicher 

Grad der Konkretheit der arbeitswissenschaftlichen For- 

derungen, ihrer Lösungsmöglichkeiten und deren Um- 

setzung herausgebildet. Dieser Zustand ist objektiv 

dadurch bedingt, daß an erster Stelle bei der Durchfüh- 

rung von Gestaltungsmaßnahmen die Verhinderung 

und Beseitigung von Gefährdungen, danach die Ver- 

ringerung und Vermeidung von Belästigungen stehen 

muß. Dabei sind bereits gute Ergebnisse erzielt worden, 

viele Forderungen, die das gewährleisten, sind exakt 

fixiert und werden in zunehmendem Maße im Vorberei- 

tungsprozeß umgesetzt. Es geht jetzt darum, immer 

mehr auch die Forderungen aufzudecken, deren Umset- 

zung verstärkt auf die ganze Persönlichkeit zielt, die 

Entwicklung sozialistischer Persönlichkeiten fördert, Ver- 

antwortungsbewußtsein und Streben nach Qualifikation 

stimuliert, das Bedürfnis mitzuarbeiten, mitzudenken 

und mitzuplanen stärker anregt. 

Auf diesen letzten Aspekt arbeitswissenschaftlicher 
Gestaltung sollte sich nach unserer Auffassung die 
Formgestaltung in besonderem Maße orientieren. Sie 
erlangt gerade durch die Erfüllung dieser spezifischen 
Aufgabe unter unseren sozialistischen Produktions- 
verhältnissen ihre besondere Bedeutung, Die Form- 
gestaltung nutzt dabei die Forschungsergebnisse aller 
arbeitswissenschaftlichen Disziplinen und muß ihrer- 
seits in stärkerem Maße ihren eigentlichen Gegenstand, 
das Ästhetische, so aufbereiten, daß er für die wissen- 
schaftliche Arbeitsorganisation nutzbar wird. 
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Arbeitswissenschaftliche Anforderungsbilder 

Im Vorbereitungsprozeß neuer Erzeugnisse, Arbeits- 
plätze und größerer Produktionseinheiten wird die Um- 
setzung aller Anforderungen, meist in Form von techni- 
schen Lösungen, durch die Entwicklungsingenieure, Kon- 
strukteure und Projektanten erfolgen, zumindest werden 
sie die Federführung im Entwicklungsprozeß und die Ko- 
ordinierung der Aufgabenstellung durch alle Speziali- 
sten wahrnehmen müssen. Äls ein Mittel, dieser Auf- 
gabe gerecht werden zu können und die Erfüllung 
der Aspekte der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation 
aus der Aufgaben- und Zielstellung zu ermöglichen, hat 
sich die Ausarbeitung arbeitswissenschaftlicher Anforde- 
rungsbilder® in zahlreichen Experimenten bewährt. Die 
arbeitswissenschaftlichen Anforderungsbilder enthalten 
in detaillierter Form alle objektiv vorhandenen und be- 
einflußbaren arbeitswissenschaftlichen Forderungen, die 
bei der Gestaltung zukünftiger Arbeitsprozesse während 
der technischen Vorbereitung vollständig umgesetzt wer- 
den müssen, um ein hohes Niveau der wissenschaft- 
lichen Arbeitsorganisation in den zukünftigen Prozessen 
zu sichern. Dazu gehört auch und in zunehmendem 
Maße die ästhetische Ausführung der Gestaltungs- 
objekte und demzufolge die Aufnahme der Forderun- 
gen, die sich aus dem ästhetischen Empfinden des Men- 
schen ergeben, in das arbeitswissenschaftliche Anforde- 
rungsbild. 

Objektiv besteht die Notwendigkeit, die im zukünfti- 
gen ArbeitsprozeßB zu erwartenden und durch die 
arbeitswissenschaftlihe Forschung ermittelten Forde- 
rungen in den arbeitswissenschaftlichen Anforderungs- 
bildern weitgehend, bis in ihre Elemente untergliedert 
darzustellen, weil sich in der Regel nur für diese Ele- 
mente konkrete Werte und Eigenschaften festlegen las- 
sen. Für den Aufbau des arbeitswissenschaftlichen An- 
forderungsbildes hat sich die Form einer Tabelle be- 
währt. In die Zeilen dieser Tabelle sind alle für die 
spezielle Gestaltungsaufgabe zu erfüllenden Anforde- 
rungselemente (z.B. Höhe, Tiefe, Breite des Gfreif- 
raumes oder des Fußraumes, Lufttemperatur, Luft- 
geschwindigkeit, relative Luftfeuchtigkeit, Kopplungs- 
fähigkeit mit anderen Maschinen, Möglichkeiten für 
Mehrmaschinenbedienung), nach den oben angeführten 
Anforderungsbereichen gegliedert, aufzunehmen. 

Die Spalten der Tabelle enthalten dann folgende An- 
gaben für die einzelnen Änforderungselemente: 

— zulässige Werte und Eigenschaften. 
Sie sind für die Gestaltung als Grenzwerte zu be- 
trachten und als konkreter Zahlenwert, bzw. bei nicht 
hinreichend genau bestimmbaren Anforderungen als 
verbale Beschreibung zu fixieren. Entsprechende Stan- 
dards (TGL, Fachbereich- und Werkstandards), gesetz- 
liche Bestimmungen, Gestaltungshinweise aus dem 

Schrifttum der arbeitswissenschaftlichen Forschung 

und der Industriezweige sind anzugeben. 
—- anzustrebende Werte und Eigenschaften. 

Da die zulässigen Werte Schadensgrenzen darstellen 

und nicht die Grundlage für qute Arbeitsbedingungen 

sein können, sollten solche Werte ermittelt und der 

Gestaltung zugrunde gelegt werden, die optimale 

Arbeitsbedingungen und beste Reproduktionsbedin- 

gungen für die Arbeitskraft gewährleisten. Das ist be- 

sonders dann erforderlich, wenn Überlagerungen von 

Belastungen auftreten. 
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- erreichte Werte und Eigenschaften. 
Sie sind nach Abschluß jeder Gestaltungsmaßnahme 
zu ermitteln und dienen der Beurteilung der Gestal- 
tungsgüte. Sie sind Grundlage für den Erfüllungsnac- 
weisdes arbeitswissenschaftlichen Änforderungsbildes. 
In den bereits erwähnten Experimenten zur prakti- 
schen Umsetzung der wissenschaftlichen Arbeitsorgani- 
sation während der technischen Vorbereitung durch die 
Anwendung von arbeitswissenschaftlichen Anforde- 
rungsbildern erwiesen sich eindeutige, konkrete Aus- 
sagen bei physisch bedingten, arbeitshygienischen, 
sicherheitstechnischen, arbeitsökonomischen und arbeits- 
organisatorischen Anforderungen als darstellbar. Pro- 
blematischer war es, die psychisch bedingten und die 
ästhetischen Anforderungen herauszuarbeiten. Es ge- 
lingt in zunehmendem Maße schon recht gut, die Be- 
seitigung von Gefährdungen und Belästigungen durch- 
zusetzen, aber die Methoden und Lösungen zur Beein- 
flussung und Bildung von sozialistischen Persönlichkei- 
ten und Kollektiven durch die Gestaltung ihrer Arbeits- 
mittel, ihrer Arbeitsplätze sind noch zu gering entwickelt, 
zumindest zu wenig allgemein anwendungsbereit vor- 
handen. Hieraus haben alle Disziplinen ihre besondere 
Verantwortung abzuleiten, die sie dafür tragen, daß 
unsere sozialistischen Produktionsprozesse allseitig 
zum Wohle und zur Entwicklung der arbeitenden Men- 
schen gestaltet werden. Es geht dabei vor allem um all- 
gemein anwendungsbereite Lösungen. Arbeitswissen- 
schaftliche Anforderungsbilder sind auch deshalb wich- 
tig, weil bei Neuentwicklungen, Rationalisierungsmaß- 
nahmen sowie der Gestaltung neuer Arbeitsplätze und 
Produktionsabschnitte die Einbeziehung von Speziali- 
sten der verschiedenen arbeitswissenschaftlichen Diszi- 
plinen aus ökonomischen oder zeitlichen Gründen oft 
nicht möglich sein wird, oder die Spezialisten stehen gar 
nicht zur Verfügung. Trotzdem kann hier die Vollstän- 
digkeit der Umsetzung aller arbeitswissenschaftlichen 
Anforderungen gewährleistet werden, denn die AÄnwen- 
dung der Änforderungsbilder sichert gerade diese Voll- 
ständigkeit. Welche Bedeutung dem zukommt, zeigen 
ebenfalls die durchgeführten Experimente, Wir mußten 
feststellen, daß auch bei neuentwickelten Erzeugnissen 
bis zu 25° der dargestellten arbeitswissenschaftlichen 
Anforderungen nicht voll erfüllt waren oder gar nicht be- 
achtet wurden. Die Ausarbeitung und Anwendung von 
Anforderungsbildern schließt in keiner Weise aus, daß 
bestimmte Elemente unmittelbar von Spezialisten ge- 
staltet werden. Vor allem bei umfangreichen, schwierig 
zu gestaltenden Objekten, bei der Lösung einmaliger, 
nicht schematisierbarer Aufgaben und auf den Gebie- 
ten, auf denen bisher konkrete Anforderungen und Ge- 
staltungslösungen nicht festgelegt sind oder nicht fest- 
gelegt werden können, empfiehlt es sich, Spezialisten 
hinzuzuziehen. 


Arbeitswissenschaftliche Typenlösungen 

Über die Anwendung arbeitswissenschaftlicher Anforde- 
rungsbilder wird es möglich, zu arbeitswissenschaftlichen 
Typenlösungen für Arbeitsplätze zu kommen. Diese 
werden aus arbeitswissenschaftlich gestalteten Erzeug- 
nissen und unter Berücksichtigung der möglichen Kom- 
binationen von Einflüssen aus dem Arbeitsprozeß für 
solche Arbeitsplätze entwickelt, die in der Volkswirt- 
schaft mit einem hohen Wiederholungsgrad auftreten 


Wissen, 


bzw. für die in der Zukunft ein hoher Wiederholungs- 
grad zu erwarten ist. 

Auf diese Weise lassen sich von der Erzeugnisentwick- 
lung her über die Typenlösung wissenschaftlich begrün- 
dete Voraussetzungen für optimale Arbeitsbedingungen 
und eine hohe Produktivität bei rationeller Arbeit in 
der Produktionsvorbereitung schaffen. 

Die Umsetzung der Forderungen des arbeitswissen- 
schaftlichen Anforderungsbildes kann im Entwicklungs-, 
Konstruktions- bzw. Projektierungsprozeß nur schritt- 
weise erfolgen. Jede Forderung hat eine technische Ge- 
staltungslösung zur Grundlage bzw. wird dadurch um- 
gesetzt. Mit fortschreitender Konkretisierung der Gestalt 
des neuen Erzeugnisses oder des technologischen Pro- 
jektes schreitet auch der Erfüllungsgrad des Anforde- 
rungsbildes fort. Im Ergebnis jeder Arbeitsstufe ist die 
Erfüllung der arbeitswissenschaftlichen Anforderungen 
nachzuweisen. Dazu sind die erreichten Werte und 
Eigenschaften den im speziellen Anforderungsbild dar- 
gestellten gegenüberzustellen. Das Entwicklungsergeb- 
nis ist vor der Überleitung in die Produktion endgültig 
zu verteidigen. Dabei sind die technischen, ökonomi- 
schen und die arbeitswissenschaftlichen Lösungen in 
ihrer Einheit und Vollständigkeit abzunehmen. 

In den vergangenen Jahren hat sich bereits ‚ein Vor- 
schriftenwerk für die Beurteilung der Schutzgüte neuer 
Arbeitsmittel und Arbeitsverfahren? herausgebildet und 
in der Praxis durchgesetzt. Damit ist eine verstärkte Be- 
achtung der Forderungen auf arbeitsschutztechnischem 
und sicherheitstechnischem Gebiet erreicht worden. Die 
Forderung nach der Schutzgüte und deren Durchsetzung 
allein gewährleisten aber noch nicht die Umsetzung 
aller arbeitswissenschaftlichen Forderungen und eben- 
falls nicht die Erfüllung der Forderungen der Ästhetik. 

Deshalb wird es für erforderlich gehalten, das be- 
stehende Vorschriftenwerk zu ergänzen und insbeson- 
dere die Abnahmevorschriften zur Gütesicherung ent- 
sprechend zu erweitern. Hierzu bedarf es einer engen 
Zusammenarbeit von Einrichtungen des DAMW mit 
Arbeitswissenschaftlern und Formgestaltern. 


s 

Wissenschoftliche Arbeitsorganisation — Forschung und 
Entwicklung — Arbeitsprozeß — Arbeitsplatz — Arbeits- 
mittel — Arbeitsschutz — Arbeitsumweltgestaltung — 
Arbeitswissenschaftliche Anforderungen — Anforde- 
rungsbilder — Typenlösungen 


Anmerkungen 

1 Vgl.: W. I, Lenin Werke, Band 27. Dietz Verlag, Berlin 1970, 5. 247. 

2 Vgl. Autorenkollektiv: Methoden und Verfahren des Arbeitsstudiums; 
herausgegeben vom Zentralen Forschungsinstitut für Arbeit. Dresden 
1Ps8. 

3 Vgl, Autorenkollektiv: Grundsätze und Richtlinien für die Arbelts- 
gestaltung; herausgegeben vom Zentralen Forschungsinstitut für Arbeit. 
Dresden 198. 

4 Vgl. Autorenkollektiv: Arbeitsklassifizierung — Teil A -; herausge- 
geben vom Zentralen Forschungsinstitut für Arbeit, Dresden 1969. 

5 Vgl. Schriftenreihe: Sozialistische Arbeitswissenschaft; Verlag Die Wirt- 
schaft, Berlin. 

& „Gestaltung“ wird hier wie im folgenden nicht im ästhetischen Sinne, 
sondern in ihrer allgemeinen Bedeutung gebraucht. 

7 Vgl.: Nomenklaturen für Arbeitsstufen und Leistungen von Aufgaben 
des Planes Wissenschaft und Technik. Herausgeber: Ministerrat der 
BODR, Ministerium für Wissenschaft und Technik. Berlin, 2. 4. 1971. 

8 Vgl. hierzu Autorenkollektiv: Eine Methode zur Berücksichtigung orbeits- 
wissenschaftlicher Forderungen bei der Vorbereitung neuer Arbeits- 
prozesse. In: Sozialistische Arbeitswissenschaft, Heft 1/1972, 5. 10 ff. 

9 Vgl.: Arbeitsschutz- und Brandschutzordnung 31 — Schutzgüte der 
Arbeitsmittel und der Arbeitsverfahren — vom 20. 7. 1966 (GBI. T. Il, 
5.553). 
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Arbeitsumwelt 


Datenverarbeitungsanlage ROBOTRON 21 


Gestaltung der einzelnen Geräte 

Christian Berndt, Jürgen Böttger: Zentraleinheit 
Christian Berndt, Werner v, Strauch: ÄAbfrageeinheit 
Christian Berndt, Klaus Nietzold: Wechselplatten- 
speicher 

Gerhard Jahnel, Christian Berndt: Lochbandstation 


Zu den elektronischen Rechenanlagen der dritten Gene- 
ration gehört auch die elektronische Datenverarbei- 
tungsanlage ROBOTRON 21. Der ROBOTRON 21 bie- 
tet vielseitige Einsatzmöglichkeiten für die Rationali- 
sierung von Verwaltung und Produktion. Vorteile gegen- 
über seinem Vorläufer, dem R 300, sind: Multiprogram- 
mierung, Stapelverarbeitung sowie Parallelarbeit von 
Zentraleinheit und Ein- und Ausgabegeräten. Durch die 
Anwendung möderner Bauelemente konnten die räum- 
lichen Abmessungen der einzelnen Geräte verringert 
werden. Darüber hinaus ist die Anlage den Geräten des 
einheitlichen Systems der elektronischen Rechentechnik 
(ESER) angepaßt, das im Rahmen des Rates für Gegen- 
seitige Wirtschaftshilfe entwickelt wird. 


Im VEB KOMBINAT ROBOTRON, der Zweigstellen in 
vielen Städten unserer Republik hat, werden moderne, 
anspruchsvolle Geräte in gestalteter Ärbeitsumwelt ge- 
schaffen, z.B. in Dresden-Gruna, Riesa und Karl-Marx- 
Stadt. Dabei ist zu vermerken, daß die visuelle Einheit 
von Bauelementen einerseits und Ausrüstungen anderer- 
seits, die für die Bewertung der Gestaltungsgüte beim 
Industriegroßraum gegeben sein muß, in den einzelnen 
Betriebsteilen mit unterschiedlichen Mitteln und Metho- 
den erreicht wurde. In Riesa führte die zunächst unbe- 
friedigende Gestaltungslösung der Produktionshalle I 
zu berechtigter Kritik seitens der dort beschäftigten 
Werktätigen. Eine Arbeitsgruppe der Kombinatsleitung, 
vom Generaldirektor eingesetzt, hatte daraufhin die 
Aufgabe, den Anlauf der Fertigung zu unterstützen und 
die Neuordnung des gesamten Produktionsablaufes zu 
organisieren. Arbeitswissenschaftliche Fachkader der 
Kombinatsleitung und der Sektion Arbeitswissenschaft 
der TU Dresden legten in einem Schwerpunktprogramm 
die Aufgabenstellung für die Fachabteilung Arbeits- 
wissenschaft fest. Unter Beachtung, daß die Produktions- 
halle | in Riesa eine Übergangslösung darstellt, wurde 
mit verhältnismäßig einfachen Mitteln und wenig mate- 
riellem Aufwand eine begrüßenswerte Lösung realisiert. 

Der Karl-Marx-Städter Betriebsteil entstand von vorn- 
herein in Zusammenarbeit von Bauschaffenden, Archi- 
tekten, Bauarbeitern, Monteuren und Künstlern sowie 
Mitarbeitern des eigenen Hauses. So konnte vermieden 
werden, daß sich Gestaltung auf voneinander isolierte 
Produkte beschränkt; die visuelle Einheit von Bauele- 
menten und Ausrüstungen ist hergestellt worden. Der 
Baukörper selbst reiht sich würdig in das neuerbaute 
Stadtbild ein. Die Innenarchitektur wird bestimmt durch 
das Großraumbüro, für das ein einheitlihes Zweck- 
mobiliarprogramm eingesetzt wurde. In den farblich 


unterschiedlich gehaltenen Kernzonen befinden sich 


Funktionsräume, Verkehrswege und sanitäre Anlagen. 
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Clauß Dietel: Magnetbandspeicher 

Wilhelm Markmann: Bildschirm und Tastatur BSS 
R 300 

Lothar Krannich: Magnetbandgerät DARO 1250 


Die Arbeitsatmosphäre des Großraumes wird ergänzt 

durch Zonen der Erholung und Entspannung. 

Ziel der Gestaltung der EDV-Anlage ROBOTRON 21 
war, die funktionelle Zusammengehörigkeit der verschie- 
denen Geräte, unter Beachtung der gerätespezifischen 
Anforderungen, wirkungsvoll zum Ausdruck zu bringen, 
so daß die gesamte Anlage als visuelle, ästhetische Ein- 
heit wahrgenommen wird. Dieser Forderung wurde 
Rechnung getragen, indem die Gefäßeinheiten, die je 
nach ihren funktionellen Anforderungen als Schrank- 
oder Tischaufbauten ausgebildet sind, nach einheit- 
lichen Gestaltungskriterien realisiert worden sind. Im 
wesentlichen sind das folgende Gestaltungsmerkmale: 
— Einsatz eines tragenden Gestellrahmens zur Auf- 

nahme der inneren Ein- und Ausbauten, zur Befesti- 

gung der Verkleidungsteile und als Verbindung zu 
den Trägerelementen (Sockel und Seitenschalen mit 

Fuß). 

- Die Verkleidung der Gestellrahmen ist einheitlich in 
der Art, daß die Verkleidungsteile an den Kanten des 
Gefäßes enden mit Abstand vor der gedachten Ver- 
längerung des angrenzenden Verkleidungsteiles. Da- 
durch entsteht eine umlaufende Nut, die auch zwi- 
schen den in einer Front aneinandergereihten Verklei- 
dungsteilen (Tür und Dach bei Schrankreihung) zu 
sehen ist und den Gestellrahmen sichtbar werden 
läßt. Durch dieses Gestaltungsmerkmal ist eine klare, 
den funktionellen Erfordernissen entsprechende Glie- 
derung bei der Reihung der einzelnen Geräte mög- 
lich. Damit werden die Toleranzfelder, wie sie in der 
industriellen Produktion üblich sind, berücksichtigt. 

Die Sockel der Schränke sind jeweils zwei mit Plast- 

klappen abgedecte Standelemente. Der Raum zwischen 

den beiden Elementen wird für die Unterbringung von 

Luftfiltern genutzt, die beidseitig mit Drahtgewebe ver- 

kleidet sind. Die Fußelemente der Tische sind denen 

der Schränke im wesentlichen angeglichen. 

Ebenso wie die Geräteaufbauten sind die Tischplat- 
ten formal einheitlich gestaltet und entsprechend der 
Arbeitshaltung in gleichen Höhen angeordnet (ZE/AE). 

Für die Geräte ist einheitlich nachstehende Farb- 
verteilung festgelegt: 


Türen Hellgrau 
Seitenscheiben und Dach Mittelblau 
Gestellrahmen, Maschendraht Schwarz 
Fußelemente Chromeffekt 
Tischplatten Weiß 


Durch die Gestaltungslösung wird die multivalente 
Nutzung der Geräte für unterschiedliche funktionelle 
Anforderungen unterstrichen, d.h., der jeweilige Ver- 
braucher (Betrieb, Institut usw.) kann sich die Geräte 
je nach Bedarf und Mitteln zusammenstellen, 
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rei Hand 
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Die kulturellen Bedürfnisse der Werktätigen richten sich 
stärker als bisher auf die Kombination von körperlicher und 
geistiger Tätigkeit, auf die gute Organisation der Arbeit, aul 
die politisch-moralische Qualität der Beziehungen im 
Arbeitskollektiv. Sie umfassen aber auch die Gestaltung der 
Maschinen und Anlagen, die Qualität der Erzeugnisse, das 
Niveau der Arbeitsgestaltung, der Einrichtungen für 
Versorgung, die hygienische und gesundheitliche Betreuung, 


die Möglichkeiten für kulturelle Betätigung und Erholung. 


[Aus dem Referat von Kurt Hager, Zu Fragen der Kulturpalitik 
der 5ED, auf der 6. Tagung des /K der SED) 
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Bedieneinheit — Zentraleinheit (Abb. 1, rechts, und Abb. 2, 3) 
Die Gestaltung der Bedieneinheit entspricht 
den orbeitsphysiologischen Bedingungen für vorwiegend 
sitzende, aber auch stehende Bedienung, Die durch die 
Bedieneinheit mit Arbeitsplatte gebildete Beinraumtiefe trägt 
diesen Gegebenheiten Rechnung. 

Bedien-, Wartungs- und Programmteld:sind. durch Absätze 
getrennt, Die funktionelle Trennung wird durch 
unterschiedliche Farbgestaltung und-Winkelstellung 
unterstützt, Die Bedien- und Kontröllelemente sind so 
übersichtlich angeordnet und gekennzeichnet, daß eine sichere 
und schnelle Bedienung gewährleistet ist, Die leichte 
Erkennbarkeit und gestalterische Zuordnung der Elemente 
wird durch ihre funktionelle Form- und Farbgestaltung 


gesteigert. 

Durch die Anordnung der Bedieneinheit an der Stirnseite 
der Zentraleinheit ist eine optimale Gefößausnutzung für 
Einbauten gegeben. Gleichzeitig wird durch diese Anordnung 
das Blickfeld des Operators zur Wahrnehmung der 
Geschehnisse in der EDV-Anlage nur durch die bedingte 
Größe des Bedienfeldes begrenzt. 


Abfrageeinheit (Abb. 1, Mitte vorn) 
Drei tragende Seitenteile nehmen die Gefäße und Maschine 
eier ME nn mama u auf, die sprelacartbeschichteten Tischplatten rechts und links 
D | des Schreibwerkes dienen als Ablage, 

Die Abfrageeinheit, im rechten Winkel zum Bedienfeld 
aufgestellt, schafft einen günstigen Arbeitsplatz für den 


Operator, der sich nur auf seinem Stuhl zu drehen braucht, um 
je nach Bedarf die eine oder andere Einheit zu bedienen, 


Lochbandstation (Abb. 1, Mitte) 

Die LBS ist als Steharbeitsplatz konzipiert. Das Elektronikgeläß 
ist wie bei der Abfrageeinheit zwischen zwei tragende 
Seitenscheiben eingehängt. Der gewünschte Fußraum wird 
durch eine Tischplatte auf der LBS geschaffen, die das 
Elektranikgeläß nach vorn überragt. Die Tischplatte ist als 
Arbeitsfläche und zur Aufstellung der Lochbandgeräte 
vorgesehen, 


Tr gan 
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Die Maßnahmen zur kulturellen Gestaltung der 
Arbeitsumwelt müssen überall zum Bestandteil der soziali- 
stischen Rationalisierungskonzeptionen werden. Am besten 
geht es dort voran, wo die Kollektive frühzeitig und gründlich 
über die Rationalisierungsmaßnahmen und die 
Möglichkeiten unterrichtet werden und aktiv bei der 
Gestaltung der Arbeitsbedingungen mitwirken, 


(Kurt Hager a. a. Ö.) 
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1/2 
Wechselplaltenspeicher 
Gute Bedienbarkeit sowie Zugänglichkeit zur Wechselstelle 


waren bestimmend für die Profilierung der Öberteilverkleidung. 


Die Piacryl-Sichtscheibe läßt den Plattenstapel sichtbar 
werden. 


3/4 

Magnetbandspeicher ZMB 51 

Die seitlich scharnierte, über das Dach zu schwenkende 
Laufwerkabdeckung ermöglicht optimalen Zugang zum 
Funktionsbereich, das oben angeordnete Bedienfeld bleibt 
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unbeeinflußt, und eine durchgängige Wartung gereihter 


Schränke ist möglich. 

Die Vakuumschächte wurden auf den vertikalen Achsen der 
Bandspulen angeordnet. Abdeckungen im Bereich dieser 
Schächte und des Bedienfeldes sind plastisch verformt, um 
formal den Funktionsbereich zu betonen und gute 
Zugänglichkeit zu sichern. Die Bandspulen sowie die 
Funktionsreihe der Bandmechanik und des Kopfteiles sind 
entgegen international üblichen Kaschierungen mit einer 
Piacryl-Sichtscheibe verkleidet, dadurch wirkt das Gerät auf 
den Benutzer weniger kompakt und kontaktangenehmer, 


use idkilNäso1728- 1972004015 gefördert von der | 
Deutschen Forschungsgemeinschaft N] Je 


artlı ar 


= nm fh # DAL | IN VW 
Die vom VII, Parteitag gestellte Hauptaufgabe zu erfüllen J 
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112 leichtes, durch Dreh- und Schwenkbewegungen auf den 


Drucker Benutzer optimal anpaßbares Gerät. Aufbau und Gliederung 
Im Gegensatz zum Drucker R 300 konnte hier durch die ordnen sich unter Beachtung rentabler Produzierbarkeit 
konsequente Realisierung der Gestaltcharakteristik der der Elemente diesem Leitgedanken unter. Durch die 
Schrankaufbauten des RÖBOTROMN 21 eine formale Schalenbauweise, die Linienführung in Verbindung mit 
Zusammengehörigkeit der einzelnen Funktionsteile Helligkeitskontrasten wirkt der Körper leichter, Die Schalen 
hergestellt werden, Um der Geräuschentwicklung beim Drucken umlassen die Bildröhre 50, daß der Eindruck des Eingebettet- 
entgegenzuwirken, wurde das Paralleldruckwerk nach dem seins entsteht und gleichzeitig die Blickrichtung betont wird. 
Prinzip der Schalldruckhaube verkleidet. Fuß- und Bügellösung verweisen bereits auf optimale 
Einstellmöglichkeit. 
3/4/5 In geeignetem Linienverlauf nimmt die Gestaltung der 
Bildschirm und Tastatur (Funktionsmuster) des BS5 R 300 Tastatur Bezug auf die Gestaltungslösung des Bildschirm- 
Die gestalterische Aufgabe lag im Entwurf für ein visuell gerätes. 
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Arbeitsumwelt/’Entwicklungen 


Tendenz zum Büro 


Karl-Heinz Schaarschmidt 
Johannes Uhlmann 
Reinhard Wegner 


1 
Arbeitstisch mit asymmetrischem Aufbau 
Die Anordnung der Arbeitsplätze erfolgt zweckmäßiger in 
Reihung als in Vis-a-vis-Stellung [bei letzterer wirken die 
Asymmetrie und die beidseitig aufklappbaren Äblageflächen 
nachteilig). Vorteilhaft für die Arbeitsorganisation ist hier die 
Gliederung und Größe der Einzelbaugruppen, 
2 
Reihung der Arbeitsplätze mit asymmetrischem Arbeitstisch 
Es sollten damit möglichst gleichwertige Arbeitsplätze in 
bezug zur Lage im Raum und zum Tageslicht geschaffen 
werden, Die aufgelockerte Anordnung der Tische erfolgte in 
Gruppen, um die Raumordnung zu unterstützen. Durch 
Abstandsmoße von etwa 200 cm konnte eine Lärmminderung 
von 2 dB erreicht werden. Den Tischgruppen sind Pflanzen- 
behälter zugeordnet, die durch ihre zentrale Lage für alle 
Arbeitskräfte im Blickteld liegen. 
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3 
Arbeitstisch mit symmetrischem Aufbau 

Er gestattet sowohl Reihung als auch Vis-a-vis-Stellung bei 
Seitenwechsel der Ablageflächen, wobei allerdings der 
symmetrische Aufbau eine weniger vorteilhafte Platz- 
ausnutzung auf dem Tisch ergibt. 
4 
Arbeitsplatzanordnung mit symmetrischem Arbeitstisch 

Mit 3,9 m?/ Arbeitsplatz hat sie den besseren Flächen- 
nutzungskoeffizienten. Damit ist es möglich, einen vierachsigen 
Arbeitsraum von 62 m? mit maximal 16 Arbeitskräften zu 
belegen. Ein Hauptverkehrsweg verbindet die Zweiergruppen, 
zwischen denen jeder Gang von zwei Arbeitskräften genutzt 
wird, Aus Gründen eines möglichst störungsftreien, 
physiologischen und psychologischen Belangen der Arbeits- 
kräfte entsprechenden Arbeitens wurde jedoch eine Belegung 
von maximal 10 Arbeitskräften pro Raum für optimal befunden, 
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Von einer Rationalisierungskonzeption der „industrie- 
mäßigen Arbeitsorganisation" im VEB Topographischer 
Dienst Dresden ausgehend, waren Gestaltungs- 
vorschläge zur Verbesserung der Ärbeits- und Lebens- 
bedingungen in Zusammenarbeit mit einem betrieb- 
lichen Neuererkollektiv zu erarbeiten. Die Konzeption 
sah eine personelle und räumliche Neustrukturierung 
der Arbeitsbereiche für topographische Karten vor, in 
deren Folge Bereiche zu bilden waren, die den speziel- 
len Forderungen der Örganisation einer industrie- 
mäßigen Produktion entsprechen sollten, und zwar in 
Form relativ selbständiger Produktionseinheiten. Im Zu- 
sammenhang damit waren neue Gestaltungslösungen 
für Arbeitsbereiche, Arbeitsplätze und deren räumliche 
Elemente zu entwickeln. 
In der Perspektive soll damit erreicht werden: 

-— eine Qualitätsverbesserung durch geeignete Voraus- 
setzungen für Anleitung und Kontrolle durch ver- 
änderte Anzahl und Zusammensetzung der Mitarbei- 
ter pro Ärbeitsraum; 

— Voraussetzungen für das Einführen industrieller Pro- 
duktionsverfahren nach Schaffung der materiellen 
Voraussetzungen (Einrichten großer Arbeitsräume); 

-— eine Trennung der Arbeitsbereiche vom Pausen- 
bereich durch spezielle Aufenthalts-, Kurzpausen- und 
Garderobenplätze, um Produktion und Reproduktion 
effektiver gestalten zu können; 

- eine allgemeine Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen durch komplexe Gestaltung aller 
Bereiche. 


Ist-Zustand 

Um zu detaillierten Kriterien für die gesamte Gestal- 
tungsaufgabe zu gelangen, wurde eine Ist-Zustands- 
analyse zur Ermittlung der Gestaltungsanforderungen 
erarbeitet. Damit konnten die Schwerpunkte der Gestal- 
tung präzisiert und in Auswertung Maßnahmen zur Ver- 
besserung der Arbeitsbedingungen festgelegt werden. 
In den Arbeitsbereichen erwiesen sich die Probleme der 
Lärmbekämpfung und Beleuchtungsgestaltung neben 
der Gestaltung der Arbeitsmittel und der Arbeits- 
methode als besonders wichtig. 


Lärmbekämpfung 

Lärmerzeugende Geräte werden ausschließlich beim 
Gravieren betrieben. Die mit Folienarbeiten Beschäftig- 
ten sind passiv dem Lärm ausgesetrt, da sie im gleichen 
Raum arbeiten. Als höchsten Gesamtschalldruckpegel 
eines einzelnen Graviergerätes wurden 75 dB (Al) ge- 
messen. Bei Mehrgerätebetrieb wurde unter Zugrunde- 
legung des Schalldruckpegels eines einzelnen Gerätes 
von nur 68,5 dB (Al) ein Gesamtschalldruckpegel von 
77,5d8B (Al) errechnet. Damit lag eine Überschreitung 
des gesetzlich zulässigen Schalldruckpegels vor. 

Der Lärm entstand durch Schwingungen des Gravur- 
gerätes. Aus diesem Grunde wurden die Schwing- 
geschwindigkeiten an den einzelnen Baugruppen des 
Gerätes und des Arbeitstisches gemessen. 

Die ermittelten Haupt-Schwingungs-Quellen am Ge- 
rät und am Tisch wurden schwingungsisoliert, um die 
Schwingungsübertragung zu unterbinden. 

Die nochmalige Lärmmessung ergab eine Senkung 
auf 65 dB, was einer Senkung des Lärms um ungefähr 
die Hälfte entspricht. 
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Beleuchtung 

Die Schaffung optimaler Beleuchtungsverhältnisse er- 
wies sich durch gleichzeitige Verwendung von Kunst- 
und Tageslicht sowie von Allgemein- und Arbeitsplatz- 
beleuchtung (einschließlich Durchlichtfeld) als besonders 
schwierig. Die bei den Messungen festgestellten Leucht- 
dichtekontraste lagen teilweise weit über den zulässigen 
Werten. Aus den gewonnenen Untersuchungsergebnis- 
sen wurde eine Reihe von Forderungen sowohl für die 
Gestaltung der Beleuchtung im Arbeitsraum und am 
Arbeitsplatz als auch für die Arbeitsraumausstattung 
und die Arbeitsmethode abgeleitet und als Aufgaben- 
stellung für die Gestaltung auf die jeweiligen Elemente 
übertragen. So wurde auf der Grundlage der darge- 
stellten Arbeitsplatzanordnungen (Abb.2, 4) die Beleuch- 
tungsanlage so projektiert, daß eine wesentliche Ver- 
besserung der Sehbedingungen nachweisbar ist. Leicht- 
metalljalousien an den Fenstern erlauben eine stufen- 
lose Anpassung der einfallenden Tageslichtbeleuch- 
tungsstärke und ermöglichen damit eine optimale Ein- 
regulierung der Leuchtdichteverhältnisse in der Relation 
zwischen Arbeitsplatz (Durchlichtfeld) und Arbeitsraum. 


Arbeitsmethode 

Zur Optimierung der Arbeitsmethode wurde das Zu- 

sammenwirken von Arbeitskraft, Arbeitsmitteln und 

Arbeitsgegenständen am Arbeitsplatz untersucht. Dabei 

wurden wesentliche Mängel an den verwendeten 

Arbeitstischen für Zeichner und Graveure festgestellt, 

die sowohl die zweckmäßige Organisation der Arbeit 

als auch die maßliche Abstimmung der Arbeitsmittel zu- 
einander bei Einsatz, Anordnung, Bereitstellung und 

Unterbringung betrafen. Auch die Anpassungsfähigkeit 

des Arbeitstisches an die einzelnen Arbeitsgänge, wie 

Zeichnen, Gravieren und Schriftmontieren, und an die 

verschiedenen Körpergrößen der Arbeitskräfte war nicht 

gegeben. An diesen Ergebnissen wurde deutlich, daß 
nur eine Neuentwicklung die aus der Studie abgeleite- 
ten Forderungen verwirklichen konnte. 

Im einzelnen sollten dabei folgende Parameter reali- 
siert werden: 

— der Arbeitstisch muß eine individuelle Anpassung an 
die Körpergröße der Arbeitskraft ermöglichen; 

- die Festlegung des Anpassungsbereiches beträgt, 
unter Zugrundelegung der Sehentfernungsgruppe A 
und Gruppe B, 20cm Höhenverstellbarkeit der 
Arbeitsebene; 

— die nutzbare Fläche des Leuchtfeldes ist soweit wie 
konstruktiv möglich zur Tischvorderkante hin auszu- 
dehnen; 

- es ist ein ausreichender Beinraum vorzusehen, der 
nicht durch konstruktive Elemente eingeschränkt ist; 

— die Maße der Tischplatte (Ablagefläche), Durchlicht- 
feld (Bereitstellungsfläche für Arbeitsgegenstände), 
müssen Bezug nehmen auf die Abmessungen der im 
Topographischen Dienst verwendeten Folien- und 
Gravierplatten; 

— die Leuchtdichtekontraste zwischen Tischplatte und 
Durchlichtfeld sind zu vermindern; 

— die Tischplatte muß für Zeichen- und Schriftmontage- 
arbeit ankippbar sein; 

— die Tischvorderkante ist als Anlagefläche für Unter- 
arm und Brustkasten zu polstern; 

— dem Tisch ist ein Schrankteil zuzuordnen, das die 
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Arbeitsmittel aufnimmt, ein Kartenfach enthält und 
dem persönlichen Bedarf der Zeichner und Graveure 
dient; 

— die Vorlagenhalterung ist neu zu konzipieren; 

— das Erscheinungsbild des Arbeitstisches soll büro- 
ähnliche Züge haben; 

— eine Neukonzeption muß die Bedingungen handwerk- 
licher Fertigung berücksichtigen (bedingt durch Ferti- 
gung als betriebliche Sonderkonstruktionen), 


Konzeption 

Für die bestimmenden Faktoren der Arbeitsumwelt wur- 
den jeweils mehrere Prinziplösungen vorgeschlagen, die 
dann in einer Phase der Auswahl und Anpassung zur 
optimalen Variante verdichtet wurden. 

Wie am Beispiel des Arbeitstisches sichtbar wird, ent- 
wickelten sich dabei teilweise Alternativlösungen. Die 
Entscheidung für eine Variante war nach der Konzep- 
tionsphase noch nicht möglich, so daß beide Varianten 
den weiteren Entwicklungsprozeß durchlaufen mußten 
und somit zu zwei abgeschlossenen Entwürfen führten 
(Abb. 1, 3). Auf der Grundlage der Tischvarianten wurde 
eine Untersuchung der möglichen Arbeitsplatzanord- 
nungen durchgeführt. Aus den Ergebnissen konnten, 
einmal nach den Gesichtspunkten der Flächennutzung, 
zum anderen nach denen der optimalen Arbeitsbedin- 
gungen, zwei Varianten ausgewählt werden. 


= 

Rationalisierung — Kartographischer Arbeitsbereich — 
Arbeitsplatz — Lärm — Beleuchtung - Gestaltungs- 
methode 
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Arbeitsumwelt Theorie 


Arbeitspause und aktive Erholung 


Peter Luckner 


Unter den Bedingungen der wissenschaftlich-techni- 
schen Revolution verändern sich massenhaft die Arbeits- 
funktionen in der materiellen Produktion. Dabei ver- 
schiebt sich die Beanspruchung von vorwiegend physi- 
schen zu vorwiegend psychischen Faktoren. In gleicher 
Weise verändern sich die Ermüdungserscheinungen und 
Erholungsbedürfnisse, Gestaltung von Arbeitsumwelt 
setzt dabei auch die Kenntnis der veränderten physio- 
logischen Abläufe voraus, 

Bei der herkömmlich vorwiegend physischen Beon- 
spruchung des Menschen im Arbeitsprozeß tritt eine 
physische Ermüdung ein. Sie resultiert aus der Differenz 
von Kräfteverbrauch und Kräfterestitution. Auf Grund 
eines relativen Sauerstoffmangels der beanspruchten 
Muskulatur wird der oxydative Prozeß des Abbaues von 
Kohlehydraten, Fetten und Eiweißen zu Kohlendioxyd 
und Wasser beeinträchtigt. Es entstehen Stoffwechsel- 
schlacken. Diese Zwischenprodukte wirken als Er- 
müdungsstoffe. Über Impulse zu den motorischen Be- 
wegungszentren kommt es zur Verlangsamung des Be- 
wegungsablaufes und zur Abnahme der Kontraktions- 
kraft. Umfaßt die Beanspruchung eine Vielzahl von 
Muskelgruppen, so ist die Einschaltung von passiven 
Erholungspausen in den Arbeitsprozeß sinnvoll, um die 
Arbeitsbereitschaft und Arbeitsfähigkeit wieder herzu- 
stellen. j 

Aktive Erholungsmöglichkeiten werden nun aber 
immer nötiger, weil die umfassende physische Bean- 
spruchung auf einseitige physische Belastung reduziert 
wird (Mechanisierung und Spezialisierung der Arbeits- 
prozesse) oder durch psychische Beanspruchung (Auto- 
matisierung) abgelöst wird. 

Typische Beanspruchungen sind schnelle Anpassung 
an veränderte Situationen, ausgeprägte Wahrneh- 
mungsleistungen, Aufmerksamkeitsleistungen, Konzen- 
trationsfähigkeit, Kombinationsfähigkeit. Als Folge die- 
ser für mechanisierte und automatisierte Produktion 
typischen Arbeitsanforderungen treten Ermüdungs- 
erscheinungen (Abnahme der Kontraktionskraft) der 
einseitig beanspruchten Muskulatur auf. Zum anderen 
tritt eine in keinem besonderen Organ lokalisierbare 
Allgemeinermüdung auf, die ihre Ursache in der Schwä- 
chung der psychophysischen Struktur des Menschen hat. 

Völlige Untätigkeit während der Arbeitspausen führt 
hier zu keiner effektiven Erholung. Gefühlsmäßig wählt 
der Mensch nach längerem Stehen oder Sitzen, gleich, 
ob bei geistiger oder körperlicher Arbeit, eine anders- 
geartete Bewegungsfolge, da so Ermüdungserscheinun- 
gen schneller beseitigt werden. Die Selbstversuche des 
russischen Forschers Setschenow erklären diese intuitive 
Handlung und geben die wissenschaftliche Begründung 
für Arbeitspausen mit aktiver Erholung, 
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Setschenow stellte fest, daß nach Ermüdung eines 
Muskels eine schnellere und nachhaltigere Kräftigung 
dieses Muskels erfolgt, wenn während der Bewegungs- 
ruhe für diesen einen Muskel ein anderer Muskel be- 
ansprucht wird, als wenn der ganze Körper ruht, Durch 
Bewegungen findet also ein Ausgleich örtlicher Über- 
beanspruchung bei gleichzeitiger Vorbeugung gegen 
eine Ermüdung des Gesamtorganismus statt. Der Effekt 
besteht darin, daß der Blutkreislauf angeregt wird und 
die Durchblutung verbessert wird. Eine verbesserte 
Durchblutung erhöht das Leistungsvermögen der Mus- 
keln, weil sie die Zufuhr von Traubenzucker und Sauer- 
stoff für die Oxydationsvorgänge gewährleistet und den 
Abtransport der Zwischen- und Endprodukte des Stoff- 
wechsels beschleunigt, 

Auch praktisch ist der größere Erholungswert von 
aktiven Erholungspausen bei monotoner und einseitig 
belastender Arbeit nachgewiesen. Für diese Alternative 
gegenüber dem einfachen Stillsitzen weist die Literatur 
eine Steigerung des Leistungsvermögens über den gan- 
zen Tag nach.' 

Es geht also darum, entsprechend dem Charakter der 
auszuübenden Arbeit, Pausenerholung so zu gestalten, 
daß sie dazu beiträgt, optimale Bedingungen für gleich- 
bleibende Arbeitsleistung, Gesundheit und Wohlbefin- 
den der Werktätigen zu schaffen. 

Eine praktikable Form der aktiven Erholung ist die 
Pausengymnastik. Im Handel werden einige gymnasti- 
sche Hilfsmittel angeboten, die durchaus für die Pausen- 
gestaltung Verwendung finden können. Ich denke dabei 
an Varianttrainer, Im- und Expander, Hanteln und Gym- 
nastikrollen. An einem Rudertrainer und einer Kombi- 
nationsgymnastikliege nach dem Baukastenprinzip wird 
gearbeitet. Neben den einzusetzenden gymnastischen 
Hilfsmitteln und dem Gymnastikprogramm sind noch 
Pausenort und Pausenzeit von Bedeutung. Der Pausen- 
ort für aktive Erholung muß so gewählt werden, daß 
„saubere Luft” zur Verfügung steht. Ein Pausenort im 
Freien ist dabei ebenso möglich wie ein Pausenraum im 
Werksgebäude oder eine Pausenzone im Arbeitsraum. 
Im letzten Fall muß die Luft staubfrei sein und über Zu- 
und Abluftdiffusoren eine gute Konditionierung des 
Arbeitsraumes erfolgen. Der Pausenort ist auch unter 
dem Gesichtspunkt zu wählen, daß zu große Entfernun- 
gen Arbeitsplatz-Pausenraum die aktive Erholung für 
den Werktätigen nicht attraktiv werden lassen. 

In diesem Zusammenhang muß auch die Pausenzeit 
gesehen werden: Die aktive Erholung darf nicht auf 
Kosten der Verpflegungspausen gehen. Eine Verlänge- 
rung der Arbeitszeit durch aktive Erholungspausen liegt 
weder im Interesse des einzelnen noch unserer Gesell- 
schaft, Unter Zugrundelegung der Biorhythmik besteht 
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aber beispielsweise für Fließbandarbeiten die Möglich- 
keit, zwei Kurzpausen zu je 5 Minuten für die aktive Er- 
holung einzuschalten. Die erste Pause dieser Art sollte 
3 Stunden nach Arbeitsbeginn sein (zwischen der ersten 
Verpflegungspause nach 2 Stunden und der Mittags- 
pause nach 4,5 Stunden), die zweite 6 Stunden nach 
Arbeitsbeginn (vor der letzten Verpflegungspause nach 
7 Stunden). 

Ein weiterer Aspekt für die Gestaltung aktiver Er- 
holung in Industriebetrieben ist die Funktion der aktiven 
Pausenerholung als psycho-physielogischer und kultu- 
rell-sportlicher Bestandteil des Reproduktionsprozesses 
(neben moteriell-technischen, arbeitshygienischen und 
ästhetischen Faktoren sowie Faktoren der Ärbeiterversor- 
gung und Gesundheitsbetreuung).‘ 

Diese Faktoren sind das vermittelnde Element zwi- 
schen den Bedürfnissen der Werktätigen und den Erfor- 
dernissen des Arbeitsvollzugs, und sie bestimmen 
wesentlich das Wohlbefinden des Arbeiters bei seiner 
Arbeitstätigkeit. Im System der Bestimmungsfaktoren 
des Betriebsklimas ist also auch die aktive Pausen- 
erholung von wesentlicher Bedeutung. 


= 

Wissenschaftlich-technische Revolution — Arbeitsfunk- 
tion — physische und psychische Belastung — Arbeits- 
pause — physische und psychische Erholung — Pausen- 
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Umwelt für Kranke 


Schönheit als Therapie 


Wer als Patient nicht gerade Stammgast in einer Klinik 
ist, der wird auch die Unsicherheit, die Angst und das 
In-sich-hinein-Horchen kennen. Leicht werden unter die- 
sen Gefühlen die hygienische Atmosphäre der Klinik zu 
Nüchternheit und Kälte, die in Weiß strahlenden Türen 
und Wände zu abweisender Fremdheit. Und wer sich 
den warnenden Aufklärungstafeln zuwendet, findet da 
nicht nur Belehrung, sondern fühlt sich mitunter bestärkt 
in seinen angstvollen Vermutungen. Ähnlich werden die 
Besucher von stationären Patienten das Krankenhaus 
erleben. 

Für Ärzte, Schwestern und technisches Personal ist 
das Krankenhaus Arbeitsumwelt. Damit bestimmen die 
Gesetze des rationellen Arbeitens, der schnellen Hilfe, 
der sicheren Handreichung und genauen Diagnose die 
äußere Umgebung. Für den stationären Patienten da- 
gegen wird die Klinik für eine Zeitlang zur Wohnung. 
Die zum Teil intensive Durchdringung beider Bereiche 
zwingt zur Entscheidung für den dominierenden Aus- 
gangspunkt bei der ästhetischen Gestaltung. Für den 
Pflegebereich ist es eindeutig: Der Kranke hat den Vor- 
rang. Beim Diagnose- und Behandlungsbereich diffe- 
renzieren sich die Meinungen. Sie reichen von der Be- 
tonung einer absolut funktionalen Gestaltung im Hin- 
blick auf die Arbeit des Arztes bis zu einer Gestaltung, 
die daneben auf die Vertrauensbildung und Beruhigung 
des Patienten zielt. Nach Art der Krankheit und der Be- 
treuung ergeben sich hier die Akzente aus unterschied- 
lichen Berufserfahrungen der Ärzte. 

form-+-zweck hat, um gegenwärtige Standpunkte und 
gegenwärtiges Niveau kennenzulernen, Mediziner und 
Krankenhausplaner um ihre Meinung gefragt. Wir brin- 
gen die Antworten auf den folgenden Seiten. Wir haben 
auch Patienten gefragt, deren Meinungen hier einge- 
gangen sind. Es wird eine grundlegende Übereinstim- 
mung sichtbar: Es fehlt weitgehend an ästhetischen Nor- 
men für die Umwelt des Kranken. Die Tatsache, daß es 
bei der Farbgestaltung Erfahrungen gibt, die einander 
ähneln, karın darüber nicht hinwegtäuschen. 

Unter diesen Bedingungen gewinnt natürlich die 
ästhetische Subjektivität des leitenden Arztes oder eines 
kleinen Ärztekollektivs einschließlich des Verwaltungs- 
direktors besondere Bedeutung. Damit besteht einer- 
seits die Möglichkeit, daß sich die imponierende Persön- 
lichkeit des Arztes auch ästhetisch in der Klinik aus- 
drückt. Andererseits besteht die Gefahr, daß sich dem 
Kranken und dem medizinischen Personal ein Ge- 
schmack aufdrängt, der nicht ihr Geschmack ist. Dem 
stehen erste praktische Erfahrungen gegenüber, durch 
Vergrößerung des beratenden und ausführenden Kol- 
lektivs zu einer Objektivierung zu kommen. Theoretisch 
entspricht dem ein Expertentest, wie er am Institut für 
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Technologie der Gesundheitsbauten von Studenten der 


Technischen Universität Dresden, unter Leitung von Prof. 
Jaenisch, durchgeführt wurde. In dieser Arbeit, die in- 
zwischen auch veröffentlicht vorliegt, ist die ästhetische 
Wertigkeit der einzelnenKlinikbereiche ermittelt worden. 
Dieser erste Schritt, sowohl was den eingegrenzten Be- 
reich der Befragten als auch die Ergebnisse betrifft, ist 
eine tragfähige Basis, um zu konkreten ästhetischen 
Normen zu kommen. Die Verfasser gruppierten die 
Patienten nach Alter, Geschlecht, psychischem Habitus, 
nach Art und Schwere der Erkrankung; ebenso gruppier- 
ten sie das medizinische Personal nach Art und Stellung 
ihrer Arbeit. Den drei Gruppen — Patient, Besucher, Mit- 
arbeiter - ordneten sie nun die Erlebnisbereiche zu und 
differenzierten weiter nach verschieden hoher ästheti- 
scher Aufnahmebereitschaft in den einzelnen Bereichen. 
Sie kamen dabei zu folgender ästhetischer Wertigkeit: 
1. Freiraum, 2. Ambulanz für Kinder, 3. Kinderhaus, 
4. Infektion, 5. Kultur- und Sozialbereich, 6. Fürsorge- 
und Beratungsdienste, 7. Medizinische Versorgung, 8. 
Diagnose und Therapie. Von 13 aufgeführten Bereichen 
sind dies die ästhetisch entscheidendsten. 

Von allen Gruppen der Krankenhausbesucher und 
-insassen wird der Diagnose- und Therapiebereich er- 
lebt. Hier erreichen die Aufenthaltsräume des Personals, 
der Haupteingang und die Wartezimmer die höchste 
ästhetische Wertigkeit. Nach der Untersuchung ist die 
ästhetische Rezeptionsfähigkeit in den Aufenthaltsräu- 
men für das Personal und die Kranken am größten. Es 
folgen die Treppen und Flure. Diese Beispiele ließen 
sich beliebig fortsetzen. Uns sollen sie lediglich als Ver- 
weis auf erste Versuche einer theoretisch fundierten 
Durchdringung der ästhetischen Gestaltung in Gesund- 
heitseinrichtungen dienen. 

Wie schon erwähnt, fragten wir in Ergänzung unserer 
Umfrage unter Fachleuten auch Patienten, die die Klinik 
aus der Wartezimmer- und Krankenzimmersicht erleben. 
Einhellig, bei Patienten wie Ärzten, zeigt sich die Ab- 
lehnung des visuellen Zeigefingers in Wartezimmern, in 
Umkleidekabinen und auf Fluren. 

Zweifel gab es an der Allgemeingültigkeit der erwähn- 
ten Farbumfrage: Wollen ambulante Patienten wirklich 
Weiß als dominierende Farbe? Sichtbar wurde auch, 
daß noch Fragen zu beantworten bleiben. Zum Beispiel: 
Was erlebt der Kranke, wenn er zum ersten Mal nach 
langer Krankheit das Krankenzimmer verlassen darf? 
Welche Funktionen haben Bilder, Blumen und Farben 
im Flur und Treppenhaus? 

Wir könnten die Reihe der Fragen beliebig fortsetzen. 
Aber lassen wir die Fachleute zu Wort kommen. 

Red. 
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Umwelt für Kranke 


Umfrage 


Fragen: 


Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltgestaltung das Vertrauen in die medizinische Ein- 
richtung fördert? 

Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltbedingungen die Heilung des Kranken beeinflus- 
sen? 

Welche Erkenntnisse gibt es über den Zusammenhang 
von organischen Vorgängen im menschlichen Körper 
und ästhetischem Erleben bzw. psychischem Wohlbefin- 
den? Wie kann man diese Erkenntnisse für Diagnose 
und Therapie verwerten? 

Welche Forderungen stellen Sie an industrielle Pro- 
dukte im Pflegebereich? 

Wie wird sich nach Ihrer Meinung die räumlich-gegen- 
ständliche Umwelt auf Grund neuer Pflegemethoden 
entwickeln? 

Wo liegen nach Ihrer Meinung heute noch wesent- 
liche Störfaktoren im Verhältnis Patient-Arzt-Umwelt? 

Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltbedingungen die Arbeitsatmosphäre in der Klinik 
beeinflussen? 

Wie wird sich nach Ihrer Meinung die gegenständlich- 
räumliche Umwelt in den Funktionsbereichen Diagnose, 
Vorbereitung, Behandlung entwickeln? 


Geantwortet haben: 

Prof. (em.) Dr. sc. Dr. h. c. med, H, Kraatz, Direktor 
der Universitätsfrauenklinik Berlin 

Oberarzt Dr. med. W. Kressin, Leiter der Kinderabtei- 
lung der Klinik für Rehabilitation Berlin-Buch 

Prof. Dr.-Ing. R. Jaenisch, Direktor des Instituts für 
Technologie der Gesundheitsbauten 

OMR Dr. med. H. Paschke 7, Facharzt für innere 
Medizin, Bereichs-Chefarzt und Chefarzt der IV. Inneren 
Klinik und Poliklinik im Teil Il des Städtischen Klinikums 
Berlin-Buch 

NPT Prof. Dr. med, habil. A. Tegtmeier, langjähriger 
Direktor der Zentralklinik für Lungenkrankheiten und 
Tuberkulose in Bad Berka 


Neben unserer Umfrage führten wir noch ein Gespräch, 
an dem sich eine Ärztin für Anästhesie, ein leitender 
Kinderarzt sowie ein Kommunalhygieniker beteiligten. 
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Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltgestaltung das Vertrauen in die medizinische Ein- 
richtung fördert? 


PASCHKE: Krankenbesucher ziehen in vielen Fällen 
von den guten oder schlechten Umweltbedingungen aus 
Rückschlüsse auf die Zuverlässigkeit der ärztlihen und 
pflegerischen Versorgung. Gleiches gilt für ambulante 
Patienten, die primär moderne Umweltbedingungen 
suchen. Nach den heutigen Erkenntnissen und Möglich- 
keiten kann und muß von den Krankenhausverwaltun- 
gen gefordert werden, daß nicht nur im neu gebauten 
Krankenhaus, sondern auch in Altbauten durch vernünf- 
tigen Einsatz der Mittel und durch andere Kapazitäten 
die gesamten Umweltbedingungen auf dem bestmög- 
lichen Stand gehalten werden. 


TEGTMEIER: Eingangshalle und Aufnahme sollten 
freundlich aufgelockert sein, damit der Kranke eher den 
Eindruck gewinnt, in ein Sanatorium als in eine Einrich- 
tung für Schwerkranke zu kommen. Mit Hilfe von Säulen, 
Farben, Sitzgruppen, Pflanzen, Aquarien und anderem 
mehr gelingt es leicht, eine wohltuende Atmosphäre zu 
schaffen. 


KRAATZ: Die unvermeidbaren Registriermaßnahmen, 
die ökonomischen und statistischen Abteilungen müssen 
nicht nur sachlich, sondern auch räumlich entbürokrati- 
siert werden. Der Patient darf nicht das Gefühl haben, 
an einem Post- oder Kassenschalter zu stehen. Über- 
haupt müssen besonders auch die Eingangs- und Auf- 
nahmeräume schon etwas von dieser gelockerten Atmo- 
sphäre erkennen lassen. Sie müssen in ihrer Ausgestal- 
tung geeignet sein, dem Patienten die begreifliche 
Angst zu nehmen; er darf nicht das Gefühl haben, nun 
alle persönlichen Eigenheiten und Wünsche aufgeben 
zu müssen und sich nur noch als Öbjekt ärztlicher Dia- 
gnostik und Therapie, vielleicht sogar ihrer heute ange- 
strebten perfektionierten Technik zu fühlen. 

Man kann dieses Ziel erreichen, indem man schon in 
der architektonischen, inventariellen und künstlerischen 
Ausgestaltung der Räume die Ziele moderner Gesund- 
heitsfürsorge vorsichtig, ich meine nicht allzu direkt pla- 
kativ, gleichsam dozierend mit erhobenem Zeigefinger, 
sondern unmerklich, aber dennoch überzeugend in Bild 
und Plastik zur Darstellung bringt; indem man Laden- 
straßen einrichtet, in denen Gebrauchsgegenstände für 
den persönlichen Krankenbedarf oder Geschenkartikel 
für den Besucher (Blumen, Babywäsche, Toilettenartikel 
usw.) gekauft werden können, vielleicht, daß man auch 


Fortsetzung 5.27 


RT | | = 
sdeh Aevid4\8501729-19720040124 gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


um WITT 


Aänmatabreich 


akhtinnmphereich 


Mlnannhaf ung Technik 


VER Toh Hermann Alalern” Orasden 


fi 
k 
Der gun Ks 
ei TI hiegdensts 
Irerk Im Anforderungen naher er 
för Gieähsoieg haben alte Gendle 
hr ursterschiegliche Inchnalagı: 
LT} ruklive Srrsaklur 


Kachen Grand 


ıt. Troredem beatehl Für 


Wir führen Wissen, 


Bedägurngen arm a 


nung Zi warme 


einheltf 


HE 
10 Fr Omhel rt} 
amigeskalt, Em rn 


ückeichligen, doll de vr 


Henn ala nicht pe gt 


enlen und woesoneliche 


wickeli we 
Eaheller, insbesondere dns Osckeri 
it mie er Aänfgerrdlre ale Tubus 


lendo mii dem 


end 


sid npaler qm 
rer dia Bean Ferner 
Arfznmd der funktionell malmendiger 
jbärkern rAumichen Giedearsng wär wi 
Ds Zul, nach Fahren, pe 


eneichern 


num 


rälefkichen 


Elerimrine, 


Ach? 


Fig 
nmefrachen, 
Hei der Wraieielung de Ar 


Java mise die Qerdfiepmare 


u Allıwenchrler ind 


geräte Edrarstärker 


henzörlr 
Perinliwrig ru ı 


Jurch 


2 


lechnia WW 


ur Farbe 


ı noch der 


iandand TGL8405 00 den Farben Weiß 


Sr, Reilngosu 238 und Amthrosit 
gyrgehäihrt, Dere Frian Bien für dei 


susllälge Erresäntäracirn de Fe 
der 


form+zweck 'digtals 


IHN E50 729-19720040125 


ie ln Bchodene diranaeun 


en. Beim Rönigengelüßdieymaris 


Asbaaplair dronpen die Forben do 


mlice OfeslarunG 


F . hin a ’E 
1 2 Au Far A 


ndr Einerselh die Wirkung 


7 Tan 


ar Paar nteheoft wind 


f 
Teils an har mhenleschemtnr 
ehr erkahtichen ahpıtecher X 


ErcHuhen Berssfungen. Dal den rönt 

er 7 T Untertechur 

1] | E ı 1, andern 
* : 

F L ’ 


gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


mente, ein Ansehen und @ Hi Katkelenisierungs 
Ei! {ul 
LEI u EHE L Zerm#ag Jer im 3 
= ner 


m shelsern uusreinteilnn ep 2" ne E 
ren hm 1 L eirkllchung oeses. Prinspn o Herstel 


Berherharbeli ö nähssnlermge der - rer au r al vr 
DER Ealspiurg Ben ie magne Fuoraktlon KEO MHeirenäiemwrt 
11%) raurftaporende Ant nahen Haben erdspuicht Fimsm ulm)! sr 7 


Osrdte ad die Grundlorde Te Kalkeianerungeich ie ein ge jechrlsche AR Teitche T; 
je lH 
BEIE eigmeiss Gerät. die Vlekeitiskeil der Hurıatları 
# het) 
üı F vrlandlichen, genen F5 r£E fo ‚Hermann Male 
LE fo „Herme lern 
em 


aut aprechende 6 


seifäch alt recht o 


ie Fü 


“ vr. nn 
i (aemmerde 


f 


Erirem 


Be nee Ya 


Tischen in der Limgarich 


Fi welleren mul ie 


Dar ichielafie m Bine 
zen. Sechlialnak 
ınsach sie mallliche 


Fechnmerwlrker 


dei Dsälniyslarme mıt dem Polieren 


ergeben. Orhei sind ums 


ie For 


nern, die a li 


enteheigenJde nr 


Jen Ge 


Frinsipsell 


Fertaulalieren van den (edten übe 


lest an en eni 
ıcheidend, Er ia 1er, Mich fe 
f fs Suhenfong imwesenfllchen 


dä 
Köntgerewilirsg 
Tu® O5 ro 

Herst 
VER T 


f a 
mann Median” [De 


kanfkzenfeermwehreiege 


Heırlella 


ER! 
gun ein Bars bei il 
BA Stadischnik 
arechengd wo bereiten ui 
A era wirken mem 
ein ‚Arzi Unerssohander, wire 


L 
SLUB | je ttpitdigital. spa sc- did id2N6501729-19720040/26 gefördert von der DFG 


Wir führen Wissen. fi Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Diagnosebereich 
Arbeitsplatz für Röntgengetäßdiagnostik 


Gestalterkollektiv: 

Hannes Schultz, Frahmut Sandmann, 
Helmut Peipp/VEB Kombinat Medizin- 
und Labortechnik, Direktionsbereich 
Wissenschaft und Technik 

Hersteller 

VEB TuR „Hermann Motern”" Dresden 


Dos Gerätesystem Röntgengeläßdiagno- 
Arbeitsplatz ermöglicht die 
geläß- 


stischer 
Durchführung ungiografischer, 
diagnostischer Verfahren auf dem Ge- 
biet der Geläß- und Organpathologie. 
Der Arbeitsplatz setzt sich aus Ge- 
räten zusammen, an die verschiedenste 
funktionelle Anforderungen gestellt wer- 
den. Gleichzeitig haben die Geräte eine 
sehr unterschiedliche technologisch- 
kanstruktive Struktur, die wiederum für 
jedes Gerät einen spezifischen Grund- 
aufbau bedingt. Trotzdem besteht 
die Gestalter das Problem, unter diesen 


für 
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Bedingungen eine einheitliche Formord- 
nung zu verwirklichen. Dies durch Ver- 
einheitlichung sich wiederholender glei- 
cher oder ähnlicher Bauteile zu 
chen, ist kaum möglich. Es fällt deshalb 


errel- 


auch auf, daß die einzelnen Geräte eine 
höhere gestalterische Quolität aufweisen 
als die Gesamtgestalt. Dabei ist aller- 
dings zu berücksichtigen, daß die ver- 
schiedenen Geräte nicht gleichzeitig ent- 
wickelt werden konnten und wesentliche 
insbesondere das Decken- 
stotiv mit der Röntgenröhre, die Tubus- 
blende Strahlenschutz, noch 
nicht in der endgültigen Form testliegen, 
Trotzdem lassen olle Geräte eine ein- 
heitliche Grundhaltung erkennen. 


Einheiten, 


mit dem 


Gestaltungstendenz 

Vorherrschend sind von horizontalen und 
begrenzte Formen. 
Aufgrund der funktionell notwendigen 


starken räumlichen Gliederung war e5 


vertikalen Linien 


das Ziel, einlach wahrnehmboare, ge- 
Durch 


eine ausgewogene und strenge Änord- 


schlossene Formen zu erreichen. 


TIRTEHRIG | 
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1 
nung aller Einzelelemente auf den Ge- 
räteflächen wird der gewünschte Cha- 
rakter der Ordnung und Klarheit erreicht. 
Ein wesentlicher Faktor, der zu einer ein- 
heitlichen Erscheinung beiträgt, ist die 
Anwendung gleicher technologischer 
Elemente, wie Biegeradien des Bleches, 
Schrauben, Griflleisten, Lack- 
oberflächen, Chromteile usw. 

Bei der Weiterentwicklung des Ar- 
die Gerätepoare 
und Rönt- 

gestaltet 


Fugen, 


beitsplatzes müssen 
Röntgenrähre-Filmwechsler 
genröhre-Bildverstärker so 
werden, daß sie als Hauptelemente der 
Komposition hervortreten und ihre funk- 
tionale Beziehung zu den anderen Ele- 
menten durch eine entsprechende Form- 
tendenz sinnfällig wird. 

Zur Farbe: Alle Geräte der Medizin- 
technik werden nach dem Fachbereichs- 
standard TGL 8405 in den Farben Weiß 
0009, Reingrau 2308 und Anthrazit 0204 
ausgeführt, Diese Farben bieten für das 
vielfältige Erzeugnisprogramm der Me- 
dizintechnik Möglichkeiten der 
Vereinheitlichung und der Einordnung 


gute 
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1 neuer Geräte in vorhandene Einrichtun- 


Röntgengefläßdiagnostischer gen. Beim Röntgengefäßdiagnostischen 
Arbeitsplatz fGesamtansicht) Arbeitsplatz tragen die Farben dazu bei, 
2 die räumliche Gliederung des Systems 
Schaltraum sinnfällig darzustellen. Der starke Hell- 
3 Dunkel-Kontrast unterstreicht den Cha- 
Behandlungssituation rakter der Sauberkeit. Alle Bedien- | 


Hächen sind in Weiß gehalten, Auf 
spezielle psychische Situationen des 
Patienten und des medizinischen Perso- 
nals können die Farben des Standards 
nur bedingt eingehen. Mit der vorge- 


Sana 


sehenen Erweiterung des Fachbereichs- 
standards „Forbgestaltung der Medizin- 
technik” durch farbige Varianten wer- 
den sich in dieser Hinsicht bessere Mög- 


lichkeiten bieten. 


Umwelt für Patienten und medizinisches 
Personal 

Wie bei der Gestaltung won Arbeits- 
plätzen im Bereich der Medizin über- 
haupt, waren auch hier zwei Aspekte 
entscheidend: Einerseits die Wirkung 
auf den Patienten und andererseits die 
Wirkung auf das medizinische Personal. 
Geht es im ersten Fall um die psychische 
Wirkung der Umwelt auf den Patienten, 
so geht es zweitens um optimale 


Arbeitsbedingungen für das medizini- 


s 


= \ li 11 -. u 
Il IRIELE- Bi * 7 
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sche Personal. 


' 


Der Patient unterliegt während der 
Untersuchung erheblichen physischen und 
psychischen Belastungen. Bei den rönt- 
gengelößdiagnostischen Uhntersuchun 
gen steht der Patient nur in besonderen 
Fällen unter Narkose. Der medizinische 
Erfolg ist stark davon abhängig, ob der 
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4 
Filmwechsler 

5 
Probentransporteinheit 
[Entwicklungsmuster) 


Patient ruhig und konzentriert ist und 
keine Angst hat. Gut gestaltete Geräte 
können wesentlich dazu beitragen, dem 
geben. Ord- 
nung, Sauberkeit, Klarheit, Sachlichkeit, 


Patienten Vertrauen zu 
Präzision und gute Öberflächenbeschaf- 
tenheit sind deshalb besonders ent- 
scheidend. Es ist sinnvoll, möglichst alle 
für die Behandlung wunwesentlichen 
technischen Details zu verkleiden. Eine 
völlige visuelle Abschirmung des Patien- 
ten von den Geräten ist allerdings nicht 
möglich 

In diesem Zusammenhong werden 
die Geräütegruppen im Gesichtsield des 
Potienten besonders bedeutsam 

Welche psychische Reaktion der An- 
blick einer so umlangreichen techni- 
schen Anlage beim Patienten auslöst, 
hängt natürlich nicht nur von der gestal- 
terischen Qualität des Geräts, sondern 
insbesondere auch von der gesundheit- 
lichen Konstitution des Patienten, von 
seinem Alter, Beruf, technischen Ver- 
ständnis usw. ab. Es ist in jedem Falle 
die Aufgabe des Arztes, den Patienten 
durch ein persönliches Gespräch ent- 
sprechend vorzubereiten. 

Am Arbeitsplatz wirken zusammen 
Untersuchender, eine 


Zureichung der Instru- 


ein Ar ols 


Schwester zur 


mente, ein Anästhesist und eine techni- 
sche Assistentin zur Bedienung der im 
Nebenraum stehenden Steuereinheiten. 
Gute Bedienbarkeit, Bewe- 
gungsfreiheit, raumsparende Anord- 
nung der Geräte sind die Grundforde- 
rungen des medizinischen Personals. 
entsprechend 


große 


Diesen Forderungen 


entstanden klare, dem Bedienungs- 
oblauf entsprechende Bedienflächen. Es 
werden dabei grundsätzlich Sinnbilder 
und die Schritt 


[Die Kennzeichnung mit 


„Univers" verwendet. 
Sinnbildern 
wird won den Anwendern der Geräte 
positiv bewertet.) Das zentrale Schalt- 
feld besitzt einen Programmstecker, der 
die gewünschte Geräteverkettung auf 
einlache Weise ermöglicht und erken- 
nen läßt. Die Anwendung von Leucht- 
tasten mit eingelegten Sinnbildern on- 
stelle der bisher üblichen einfachen 
Drucktasten bringt wesentliche Vorteile 
(Übersichtlichkeit, geringer Platzbedarf, 
technologisch einfach  herzustellende 
Frontplatte). Des weiteren kommen TGL- 
Bedienelemente der Nachrichtentechnik 
zur Anwendung. 

Zur Fixierung der einzelnen Geräte im 
Kaum sind verschiedene Stativ-Varian- 
ten bekannt: Während das Fußboden- 
stativ, das Fußboden-Deckenstativ so- 
wie das Wandstativ bei geringem tech- 
Aufwand Nachteile für die 
Arbeitsplatzgestaltung 


nischem 
aufweisen, bie- 
tet das Deckenstativ entscheidende Vor- 
teile, wie vollständige Bewegungsfrei- 
heit, größtmögliche Bodenfreiheit, raum- 
sparende Anordnung, kein Platzbedarl 
tür die Parkstellung. 


' 


Katheterisierungstisch 

Die sinnvolle Zuordnung oller Geräte 
bezieht sich auf einen Katheterisierungs- 
tisch, der in seiner Moßfestlegung den 
anthropometrischen Maßen entspricht. 

Der Katheterisierungstisch ist ein ge- 
eignetes Gerät, die Vielseitigkeit der 
Forderungen zu verdeutlichen, denen 
Gestaltung gerecht werden mußte: 

Für die zeitlich oft recht ausgedehnten 
geläßdiagnostischen Untersuchungen 
bietet sich die horizontale Lagerung des 
Patienten an. Die notwendige Verschie- 
bung des Patienten bei eingeführtem 
Katheter wird dabei ohne aktive Muskel- 
orbeit des Patienten erreicht. Um alle 
Körperteile in die zentrale Aufnahme- 
position bringen zu können, ohne die 
Lage des Fatienten auf dem Tisch zu 
verändern, muß eine größtmögliche 
Längs- und Querverschiebung der Tisch- 
platte 


möglich sein (schwimmende 


Tischplatte), Die Extremitäten-ÄAngio- 
orafie verlangt eine schrittweise Ver- 
schiebung des Tisches in der Längsrich- 
tung. Des weiteren muß eine Kippung 
der Tischplatte in eine Kopftiellage von 
12° möglich sein. Schließlich hat der 
Katheterisierungstisch alle maßlichen 
und technischen Forderungen zu erfül- 
len, die sich aus dem Zusammenwirken 
des Gerätesystems mit dem Patienten 
ergeben. Dabei sind zunächst die Fra- 
gen zu beantworten, welche Bewegun- 
gen dem Patienten zuzumuten sind und 
welche Bewegungen von den Geräten 
ausgeführt werden müssen. Prinzipiell 
ist vorgesehen, doß 
Manipulationen von den Geräten über- 


möglichst viele 
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nommen werden und der Patient vor- 6 

wiegend in Ruhelage bleibt. Die Ver- Universalsichtgerät 

wirklichung dieses Prinzips darf jedoch Hersteller: 

die medizinische Funktion des Arbeits- VEB Mefigerätewerk Zwönitz 

platzes nicht in Frage stellen oder einen 7 

unvertretibaren technischen Aufwand zur Teilchenzählgerät 

Folge haben. Hersteller: 

FE: 5; VEB Tu „Hermann Motern” Dresden 


köntgenuntersuchungsgerät 

Tuk DG 10 

Hersteller: 

VEB [ur „Hermann Matern“ Dresden 
9 

Köntgenfernsehanlage 

Hersteller: 

VEB Studiotechnik Berlin 
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Umwelt für KrankeiUmfrage 
Fortsetzung von 5.22 


nach Absprache mit den Museen in ständig wechseln- 
dem Programm wertvolle Bilder und Plastiken entleiht, 
die geeignet sind, den Kranken zu fesseln, damit abzu- 
lenken und ihm die Angst zu nehmen. Kurzum: Kliniken 
und Krankenhäuser sind heute keine Isolierstationen, 
hinter deren Gittern der Patient sich abgeschlossen 
fühlt, sie müssen vielmehr eingebaut sein in das allge- 
meine Betreuungssystem unserer sozialistischen Gesell- 
schaftsform, in der sich der Patient wohl aufgehoben 
fühlt und nichts von seinem persönlichen Lebensstil auf- 
zugeben braucht, soweit es nicht durch seine Krankheit 
erforderlich ist, 


GESPRÄCH: Wichtig ist wie überall der erste Eindruck 
und damit der Anblick der unmittelbaren Umgebung, 
der Fassade und der Eingangssituation. (Erfahrungen 
eines Kinderarztes: Ärzte müssen manche Eltern durch 
die vorbildlich geführte und ausgestattete Klinik führen, 
um Vorbehalte abzubauen, die durch die verwitterte 
Fassade hervorgerufen werden.) 

Die Vertrauensbildung sollte sich ohne Didaktik voll- 
ziehen. Das gilt auch für Schautafeln und ähnliches. 
Unter diesem Aspekt ist das Material des Deutschen 
Hygieneinstituts weniger geeignet als beispielsweise 
ästhetisch wertvolle Fotos zum Thema Patient-Arzt, Ge- 
sundheit-Leistung u. ä. Die Vorteile der Fotografie ge- 
genüber anderem Bildschmuck oder Anschauungsmate- 
rial liegen noch in ihrem niedrigen Preis, der es gestat- 
tet, sie öfter zu wechseln. 


Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltbedingungen die Heilung desKranken beeinflussen? 


PASCHKE: Die Heilung des Kranken ist das Ergebnis 
der richtigen Synthese von Diagnostik und Therapie in 
jedem Einzelfall, sofern die Krankheit eine Wiederher- 
stellung der geschädigten Organfunktion zuläßt. Die 
Umweltbedingungen haben einen erheblichen Einfluß 
auf das Wohlbefinden des Patienten in den Phasen der 
Heilung und der Rekonvaleszenz. Das bezieht sich auf 
eine harmonische Farbauswahl, auf moderne gepflegte 
Betten, Matratzen, Bezüge und Bettdecken (Steppdek- 
ken bzw. Daunenbetten), auf die Decken-, Seiten- und 
Bettlampen, auf kleine geschmackvolle Wandbilder, 
Tisch, Stühle und Schrank (Einbauschrank) sowie Gardi- 
nen. Von besonderer Bedeutung ist auch die Leuchte 
am Kopfende des Krankenbettes, die es dem Kranken 
ermöglicht, bequem zu lesen. Bewährt haben sich Bett- 
tische. Die gut ausgesuchte und gepflegte Einrichtung 
des Krankenzimmers als zeitweilige Heimat des Patien- 
ten bewirkt über die Psyche Ruhe, Kraft, Selbstvertrauen 
und Stärkung des Willens, gesund zu werden. 

Des weiteren kommt es darauf an, vor allem Dreibett- 
zimmer zu gestalten, die sich vielseitig bewährt haben 
und dem Kranken noch ein gewisses Eigenleben gestat- 
ten und ihn vor Überschallung bewahren. Zu beachten 
ist weiter die Lage der Fenster. Wir wünschen dem Kran- 
ken genügend Tageslicht, andererseits aber auch Ab- 
schirmung direkten Sonnenlichts. Geeignet sind auf- 
klappbare Fenster oder auch Fenstertüren mit balkon- 
artigem Vorbau und Anlage von Jalousien. 


TEGTMEIER: Besondere Aufmerksamkeit ist dem 
Krankenzimmer zu widmen. Es darf nicht beengt sein 
wegen des Wohlbefindens des Patienten und um der 
Entwicklung neuer technischer Apparaturen, die Raum 
erfordern, Rechnung zu tragen (z.B. Beatmungsgeräte 
u.a. m.). Je nach Krankheits- und Altersgruppen sollten 
die Zimmer zwei bis vier Betten haben. Während jahr- 
zehntelanger Arbeit fand ich immer wieder, daß sich 
die Kranken zum Zweibettzimmer drängten. Das Prinzip 
des Zweibettzimmers sollte überhaupt durchgesetzt 
werden, mit ihm ist das Klassenproblem (1. Klasse, 
>.Klasse) im Krankenhaus gelöst. Eine Umwandlung 
der vorhandenen Zweibettzimmer in Dreibettzimmer be- 
deutet einen Rückschritt, da weder der Raum ausreicht, 
noch die Einrichtung dementsprechend vorgesehen ist, 
Das Dreibettzimmer ist als die schlechteste Lösung ab- 
zulehnen. Drei Kranke passen selten zusammen, bei 
vieren ist es eher möglich, daß sich zwei und zwei zu- 
sammenfinden. Das Stellen der Betten an die Wände ist 
unhygienisch und erschwert dem Personal durch den 
einseitigen Zugang die Pflege beträchtlich. Einige Ein- 
bettzimmer sind dringend notwendig, sofern man nicht 
vorübergehend aus einem Zweibett- ein Einbettzimmer 
machen kann. Das Einbettzimmer als Sterbezimmer ist 
aus psychologischen Gründen abzulehnen. 

Die Zimmer sollten durch entsprechende Fensterbil- 
dung hell und freundlich sein, wobei grundsätzlich Ver- 
bundfenster gefordert werden sollten. 

Als Farben sollte man Pastelltöne in verschiedener 
Abstufung bevorzugen, wobei gräulich-blaue Töne, die 
dem Patienten ein blasses, krankes Aussehen geben, 
am wenigsten geeignet sind. Auch mit grünlichen Tönen 
sollte man vorsichtig sein. 

Eine notwendige Ergänzung zum Krankenzimmer ist 
der Tagesraum, besser zwei kleine Tagesräume, die dem 
Kranken bei fortschreitender Genesung eine Abwechs- 
lung bieten; eingeschlossen die Möglichkeit zu Spiel 
und Unterhaltung. Dem Fernsehen sollte ein gesonder- 
ter Raum vorbehalten bleiben. In diesen Zimmern kann 
der Kranke auch seine Angehörigen empfangen, wäh- 
rend der Schwerkranke im Zimmer allein mit ihnen zu- 
sammen sein kann. 

Auf Wachstationen für Operierte oder auf konservo- 
tiven Pflegestationen muß es Absaugvorrichtungen für 
Luft, Flüssigkeiten und Sauerstoff-Versorgung von einer 
Zentrale aus — örtlich zu steuern — geben. Auf solchen 
Stationen sollen moderne Einrichtungen zur Überwa- 
chung von Herz, Puls und Temperatur vorhanden sein 
und für Thoraxoperierte möglichst klimatisierte Zimmer. 

Die Zimmer der Wachstation verbindet man zweck- 
mäßig innerhalb, womit man ausschließt, daß das Per- 
sonal Flure benutzen muß. Die einzelnen Zimmer sollten 
oberhalb der Sichtlinie des Kranken verglast sein. Durch 
beide Maßnahmen wird die Überwachung des Kranken 
wesentlich erleichtert, gibt ihm aber auch das Gefühl, 
in einem kleinen Zimmer zu liegen und nicht durch 
andere Patienten gestört zu werden. Der Überwachungs- 
raum sollte zweckmäßig in der Mitte dieser besonders 
eingerichteten Zimmer liegen. 

Hierdurch wird erreicht: 

1. kurze Wege 

2. große Ruhe 

3. große Sicherheit der Überwachung durch fernge- 

steuerte Instrumente und direkte Beobachtung 


27 


M SLUB 


Wir führen Wissen, 


zu 
form+zweck http:ldigital.s 


sen Aevid4\8501728-19720040/31 gefördert von der DF 
Fo kKULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft G 


M SLUB 


Wir führen Wissen, 


Bei dem Neubau von Abteilungen oder Krankenhäu- 
sern sollte man mit dem Krankenzimmer Toilette und 
Dusche bzw. Bad verbinden, wie es in jedem modernen 
Hotel üblich ist. Hier handelt es sich nicht nur um eine 
Erleichterung für viele Kranke, sondern erspart dem Per- 
sonal viele ermüdende Wege und Transporte zu den 
Bädern. 

Diese Einrichtungen haben sich sehr bewährt, geben 
sie doch dem Kranken das Gefühl der Fürsorge und der 
guten Betreuung — wenn dazu noch das richtig geschulte 
und eingesetzte Pflegepersonal und die sorgfältige ärzt- 
liche Versorgung kommen. 

Meine Schilderungen beruhen auf langjährigen, eige- 
nen Erfahrungen, Die Ausführung dieser Gedanken war 
mir zum Teil in der von mir inaugurierten Klinik ermög- 
licht. Zahlreiche Besuche von Ärzten, Architekten und 
Ingenieuren des In- und Auslandes bestätigten die 
Zweckmäßigkeit im Laufe der letzten 20 Jahre. 


KRAATZ: Jede Engigkeit muß vermieden werden; Luft 
und Licht müssen genügend Zutritt haben; bei aller 
notwendigen Normierung muß dem Patienten die Mög- 
lichkeit gegeben werden, eine gewisse individuelle 
Methode im Pflegebereich garantiert zu sehen. Helle, 
lichte Farben, genügend große Aufenthaltsräume mit 
Fernseher, Radio, künstlerischer Ausstattung (Malerei, 
Plastik) vermögen auch depressiv veranlagte Patienten 
aufzurichten und durch Kontakte und Erfahrungsaus- 
tausch mit ihren Mitpatienten jene Entspannung zu er- 
zielen, die die Durchführung ärztlicher Maßnahmen nicht 
als Belastung, sondern als notwendige Maßnahmen zur 
eigenen Gesundung ohne Vorbehalt empfinden läßt. 


KRESSIN: Alle Bedingungen, die den Hospitalcharak- 
ter — besonders für kindliche Patienten — zugunsten 
einer wohnlich-heimischen Atmosphäre mildern, wirken 
günstig: z. B. Vermeidung von Weiß als bestimmende 
Farbe - einschließlich der Personalkleidung. Für Kinder 
kleine erreichbare Ecke oder Nische am Nachttisch für 
Kleinspielsachen. In Behandlungs- und Diagnostik- 
räumen nach Möglichkeit keine optische Konfrontation 
der Kinder mit technischen und instrumentalen Einrich- 
tungen und Ausrüstungen. Auf die Möglichkeiten von 
Kunst verweisen Wandbilder für eine Langliegerstation, 
die von einer Malergruppe unter Leitung von Ronald 
Paris 1968 hergestellt wurden. Es haben sich wunsch- 
gemäß persönliche Beziehungen herausgebildet (Lieb- 
lingsbilder für bestimmte Altersgruppen, Widerspruch zu 
bestimmten Darstellungen). Außerdem wurden pädago- 
gische, kunsterzieherische und ästhetische Ziele erreicht 
bzw. Anregungen gegeben. 


GESPRÄCH: In den Krankenzimmern sollte nur anti- 
septisch sein, was unbedingt nötig ist. Bei der Annähe- 
rung an einen wohnlichen Charakter wäre zu berück- 
sichtigen, daß die Möbel unbedingt leicht zu reinigende 
Oberflächen haben müssen. Wenn auch die formale 
und materialmäßige Angleichung der Möblierung für 
Kranke einerseits und Ärzte und Schwestern anderer- 
seits befürwortet wird, sollte ein wohnlicher Charakter 
nur im Krankenzimmer und eventuell in den Aufenthalts- 
räumen der Schwestern angestrebt werden. Die Arbeits- 
plätze dagegen sollen bei ähnlicher Möblierung sach- 
lich, aber nicht uniform sein. 
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Welche Erkenntnisse gibt es über den Zusammenhang 
von organischen Vorgängen im menschlichen Körper 
und ästhetischem Erleben bzw. psychischem Wohlbefin- 
den? Wie kann man diese Erkenntnisse für Diagnose 
und Therapie verwerten? 


PASCHKE: Erfahrene Ärzte wissen, daß das Wohlbe- 
finden des Kranken natürlich in erster Linie von einer 
gezielten spezifischen und dann von einer allgemeinen 
Therapie abhängt. Hinzu kommt das Verhalten der Ärzte 
und Schwestern Stunde für Stunde und Tag für Tag am 
Krankenbett. Das gepflegte Milieu des Krankenzimmers, 
der Flure, sanitärer Änlagen und des Aufenthaltsraumes 
aber wirken reizlindernd und stimmungsverbessernd. 50 
wird der Kranke aufnahmebereiter für das ärztliche Wort 
und erkennt notwendige Maßnahmen (Operation u. a.) 
leichter an. Patienten, die sich vordem weigerten, bei 
sich therapeutische und diagnostisch-technische Metho- 
den anwenden zu lassen, „tauen" nun auf. 


KRESSIN: Unter den Farbwirkungen werden Rot, 
Orange, Gelb stimulierende, Grün beruhigende und 
Blau zuweilen depressive Effekte zugeschrieben. Die Be- 
vorzugung roten und gelben Spielzeugs auch durch be- 
hinderte Kinder ist ganz eindeutig. Einige psychologi- 
sche Testverfahren gründen sich auf Farbselektionen. 


GESPRÄCH: Als ungünstigste Farbe im Krankenzim- 
mer wird Blau angesehen. Ungünstige Erfahrungen gibt 
es auch mit Grün. Bei einer Umfrage unter stationären 
Patienten konnte keine dominierende Farbe ermittelt 
werden; wahrscheinlich bevorzugten alle Befragten die 
Farben ihrer Wohnung. Ambulante Patienten dagegen 
wünschen, wie die Befragung ausweist, Weiß als domi- 
nierende Farbe. Sie wollen bei Eintritt in die Klinik den 
Eindruck von Sauberkeit und Ordnung erhalten. 


Welche Forderungen stellen Sie an industrielle Pro- 
dukte im Pflegebereich? 


TEGTMEIER: Für jeden Patienten sollte ein eigenes 
Waschbecken mit Mundspülteil zur Verfügung stehen. 
Im Zeichen des fortschrittlihen Gesundheitswesens ist 
ein gemeinsames Waschbecken nicht zu vertreten. 

Ausreichender Kleiderraum soll vorhanden sein, mög- 
lichst eingebaut, glatte Flächen (Verminderung des 
Staubansatzes). Doppeltüren zur Vermeidung von Zug 
und als Lärmabdämmung von Fluren. 

Lichtpunkte hinter den Betten (keine Blendung). 
Deckenleuchten sollten nur für die vorübergehende 
Schaltung bei Behandlung (Infusionen, Spritzen, Ver- 
bände usw.) zur Verfügung stehen. 

Fahrbare Nachttische mit schwenkbaren Teilen, da- 
mit der bettlägerige Kranke bequem alles erreichen 
kann, Gestelle für Urinflaschen an jedem Bett, die für 
den Kranken leicht erreichbar sein müssen, evtl. 
schwenkbare Halterungen für Steckbecken die eben- 
falls unter das Bett geschoben werden können. 

Für jeden Kranken sollte ein bequemer Sessel mit 
Armlehnen im Zimmer vorhanden sein und für alle ge- 
meinsam ein kleiner Tisch. 

Bei allen Möbeln kommt es auf glatte Flächen an, die 
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Behandlungsbereich 


Stomatologischer Behandlungsplatz 
CENTRIC 


Gestalter: 

Bernhard Wittwer 

Hersteller: 

KB Medizinische Geräte Berlin 


Der stomatologische Behandlungsplatz 
ist ein Gerätesystem des Untersuchungs- 
und Behandlungsbereiches für die 
Zahn-Mund-Kielerheilkunde. Ein Sitz- 
stuhl des Arztes ist so angeordnet, daß 
er in jeder Bewegungsphose Zentrum 
des Behandlungsplatzes bleibt, Alle 
Geräte, Instrumente und Schränke lie- 
gen in optimal günstigen Griffpositio- 
nen, während der Patient in die für jede 
Behandlungsposition günstige Stellung 
durch sechs Bewegungsfunktionen des 
elektrisch-hydraulisch steuerbaren Pu- 
tientenstuhls gebracht wird. Eine zweite 
Ebene gewährleistet bei der stehenden 
und sitzenden Behandlungsposition, 
daß Schultergürtel des Patienten und 
Augen des Arztes immer in gleicher 
Höhe sind, 

Oberfläche: Furnier (Ahorn), Lack 
(stahlblau 1655) 


I Griffsektor 

Behandlung, Zugang 

für den Patienten 

2 Griffsektor 

Vorbereitungs- und 
Abschlußarbeiten 

3 Griffsektor 17 
Technikarbeiten 

4 Zugang für den Arzt | 
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Arbeitseinheit für spezielle 
Endoskopie 


Gestalter: 

Bernhard Wittwer 

Hersteller: 

KB Medizinische Geräte Berlin 
Die Arbeitseinheit ist ein Teil eines 
Arbeitsplatzes für die Ausleuchtung und 
Betrachtung von Körperinnenräumen 
eines endoskopischen 


mittels Instru- 


ments, Sie besteht aus zwei getrennten, 
beweglichen Schränken: dem Technik- 
schrank und zwei in der Länge unter- 
schiedlichen und im Aufbau gleichen 
Aufbewahrungs- und Ablageschränken. 
Im Technikschrank werden die bisher 
einzeln installierten endoskopischen Ge- 
räte mit den verschiedensten Anschlüs- 
sen zusammengefaßt, in den übrigen 
Schränken werden 
und nach Behandlungen aufbewahrt und 


die Instrumente vor 


während der Behandlung abgelegt. Im 


Unterschied zu anderen Arbeitsplätzen 

ist diese Einheit beweglich und kann in 

anderen Bereichen verwendet werden. 
Oberfläche: Lack (weiß 0009) 
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Otoskop (Studienarbeit) 


Gestalter: 

Jürgen Raudis, Kunsthochschule Berlin 
Betreuer: 

Bernhard Wittwer 

Hersteller: 

Entwurf für KB Medizinische GeräteBerlin 


Das Otoskop dient zur Betrachtung des 
Trommellells. Eine ansetzbare Lupe ge- 
stattet die Beobachtung unter Ver- 
größerung. Die sich im Griff befindende 
Giühlampe (Batterie ebenfalls im Griff) 
leuchtet durch den Trichter dos Ohr aus. 

Oberfläche: Lack (Griff: weiß 0009, 
Trichter und Lupe: vistablau, heil 1829 
oder stahlblau 1655) 
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Resektoskop (Studienarbeit) 


Gestalter: 

Violetta Dilova, Shiwka Dermendshiewa, 
Kunsthochschule Berlin 

Betreuer: 

Bernhard Wittwer 

Hersteller: 

Entwurffür KB Medizinische Geräte Berlin 


Das Resektoskop ist für das Ausschnei- 
Blasenhalsgewächsen durch 
eine Schneidschlinge Optiksicht 
vorgesehen. Das Licht wird in einem Pro- 
jektor erzeugt und durch ein flexibles 
Lichtleitkabel aus Glasfasern durch das 
Gerät in den Hohlraum geleitet. 
Oberfläche: Lack (Griff: stahlblau 
1655), Rohr mit polierter Oberfläche 
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ttegebereich Baukostensystem Schränke sowohl an Wänden hängen (Schienen 
in der Wand notwendig) als auch auf 


Gestalter: Gestellen stehen. Für Untersuchungs- 
Bernhard Wittwer und Studenten der und Behandlungsbereiche kännen diese 
Kunsthochschule Berlin Schränke mit Durchsichtscheiben ver- 
Hersteller: sehen werden. Darüber hinaus ist jeder 
KB Medizinische Geräte Berlin Schrank aus Transportgründen zerleg- 
bar und aus Hygienegründen staub 
Drei verschieden große Bausteine mit dicht. 
beliebiger innerer Aufteilung [Zwischen- Oberfläche: lock (Schrankkärper: 
böden) lassen sich zu vielen visuell ein- weiß 0009; Tür: elfenbein 0220 oder 
'achen Strukturen ordnen. Sie kännen vistablau, heil 1829) 


Baureihe Wagen Die Baureihe Wagen besteht aus drei V 
Grundwagentypen und kann durch 

Gestalter: Verwendung von verschiedenen Aufsät- 

Bernhard Wittwer und Studenten der zen unterschiedlich genutzt werden. Die 

Kunsthochschule Berlin transportgünstige Zerlegbarkeit erlaubt 

Hersteller: einen Austausch von Einzelteilen. 

KB Medizinische Geräte Berlin Oberfläche: Lack (weiß 0009) 
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Versorgungsbereich 


Standard- und Kippbett 


Gestalter: 

Bernhard Wittwer und Studenten der 
Kunsthochschule Berlin 

Hersteller: 

KB Medizinische Geräte Berlin 


Standard- und Kippbett bestehen aus 
gleichen Liegeflächenelementen. Die 
Größe der Liegefläche entspricht den 
durchschnittlichen Körper- und Bewe- 


Baureihe Sterilisotoren 


Gestalter: 

Bernhard Wittwer 

Hersteller: 

KB Medizinische Geräte Berlin 
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gungsmoßen des Patienten und befin- 
det sich im Arbeitshöhenbereich des 
Pflegepersonals, Sie ist geteilt und für 
den ÖÜberkörper des Patienten verstell- 
bar, Das fahrbare und feststellbare Bett 
hat ein abnehmbares Kopf- und Fußteil 
und kann durch verschiedenartige An- 
bauteile erweitert werden, die an Schie- 
nen zu befestigen sind. 

Oberfläche: Lack (Gestell: weiß 0009; 
Kopl- und Fußteil: elfenbein 0220 oder 
vistablau, hell 1829) 


Entsprechend dem Sterilisiergut, wie 
z.B. Instrumente, Materialien, werden 
Mikroorganismen mit Heißluft, Dampf 
oder Gas abgetötet oder entfernt. Trotz 
unterschiedlicher Sterilisierverlahren 
sind die einzelnen Sterilisatoren in 
einem Komplex mit ähnlichen hapti- 
schen und visuellen Eigenschaften zu- 
saommengeflaßt. Sie werden auf Uhnter- 
schränke abgestellt, welche dos Sterili- 
siergut aufnehmen, Die Baureihe ent- 
hält zwei Heißluft-, einen Heißluft- 
Dampf-, einen Gos- und einen Dampf- 
sterilisator mit Lösungssterilisations- 
möglichkeit, 

Oberfläche: Lack (weiß 0009, anthra- 
zit 0204) 
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Umwelt für Kranke/Umfrage 
Fortsetzung von 5.28 


sich leicht reinigen lassen. Helle Farben sind zu bevor- 
zugen, wobei durchaus die Möglichkeit besteht, Holz 
statt Metall zu verwenden, vorausgesetzt, daß die Flä- 
chen so versiegelt sind, daß sie abwaschbar sind. 

Die bewährte Rohrkonstruktion der Betten sollte man 
beibehalten im Hinblick auf die ständige Belastung 
durch Transporte und Säuberungen. 

Die Ausstattung der Zimmer sollte mit guten Bildern, 
die lichtecht sein müssen, vorgenommen werden. 

An jedem Bett sind Kontakte für elektrische Geräte 
sowie der Anschluß zum Hören mit Kopfhörer und Tele- 
fonanschluß zu empfehlen, Lautsprecher sollten grund- 
sätzlich nicht gestattet werden. Radio bedeutet für viele 
Kranke eine Qual, wenn sie gezwungen werden zu 
hören, obwohl sie das Programm ablehnen. Nervöse 
Gereiztheit ist der Heilung abträglich. Für die Nacht 
wird eine nicht störende Beleuchtung benötigt. 

Zur Pflege der Wände sind Farben zu verwenden, die 
eine leichte Reinigung ermöglichen. Olfarben sind ab- 
zulehnen, da sie das Atmen der Wände verhindern. 

Vorhänge - den Farben der Wände angepaßt - soll- 
ten möglichst einfarbig sein oder nur ein unauffälliges 
Muster haben, da grob gemusterte Dekostoffe und knal- 
lige Farben unruhig machen. Eine moderne Signal- 
anlage zur Verständigung mit dem Dienstzimmer der 
Schwester muß vorhanden sein. 

Als Fußboden empfiehlt sich leicht zu reinigender Be- 
lag, dergleichzeitig zur Dämmung von Geräuschen dient, 


GESPRÄCH: Wo läßt der Kranke seine Sachen? 

Die Koffer stehen meist unter dem Bett. Im Nacht- 
schrank wird alles untergebracht oder aber die EßBwaren 
belasten die Kühlschränke des Krankenhauses. Es feh- 
len gute funktionierende Nachtschränke. 

Das Essen: Für Kleinkinder werden funktionierende 
Tische gebraucht, die ins Bett gestellt werden können. 

Beleuchtung: Es sind keine ausreichend lichtstarken 
und praktischen Leuchten bekannt, die hinter dem Bett 
installiert sind und das Lesen ermöglichen. (Die große 
Zimmerlampe soll nur während der Behandlung einge- 
schaltet werden.) 

Reinigung: Am besten wären Betten und Schränke, 
die an der Wand befestigt sind, um Fußbodenfreiheit zu 
gewinnen, 


Wie wird sich nach Ihrer Meinung die räumlich-gegen- 
ständliche Umwelt auf Grund neuer Pflegemethoden 
entwickeln? 


JAENISCH: Häufig begegnet man der Auffassung, 
daß die Pflegebereiche — die Funktionseinheiten für die 
stationäre medizinische Behandlung — „stabile Ele- 
mente" der Gesundheitseinrichtungen seien und keine 
oder nur geringe Veränderungen erwarten lassen. Die- 
ser Meinung kann nicht zugestimmt werden. 

Bisher war es üblich, die Pflegebereiche in Spezial- 
und Normalstationen zu gliedern. Während für die Ab- 
teilungen Geburtshilfe, Pädiatrie und Infektion spezielle 
Bettenstationen eingerichtet wurden, erfolgte die statio- 
näre Betreuung der Patienten aller anderen Fachrich- 
tungen in räumlich und ausstattungsmäßig weitgehend 


unifizierten Funktionsbereichen der Normalbettenstatio- 
nen. 

Seit einiger Zeit bestehen Tendenzen, die Patienten 
nach dem Schweregrad der Erkrankungen bzw. nach den 
Pflegeanforderungen zu gruppieren. Daraus resultieren 
gesonderte Pflegebereiche für Intensivtherapie, für In- 
tensiv-, für Intermediär- und für Rehabilitationspflege. 
Diese Gruppierung gestattet eine bessere Anpassung 
der Umgebung an die Aufenthaltsbedingungen der 
Patienten und an die Arbeitsbedingungen der Mit- 
arbeiter des Gesundheitswesens. Besonders die Ein- 
richtungen von Intensivtherapiestationen ist in der DDR 
schon weit verbreitet. 

Dieser Differenzierungsprozeß der Pflegebereiche ist 
keineswegs abgeschlossen; vielmehr ist zu erwarten, 
daß in den nächsten Jahren eine weitere Spezialisie- 
rung der Pflegebereiche erfolgen wird. Einerseits wird es 
innerhalb der Intensivtherapiestationen infolge der 
fortschreitenden Arbeitsteilung in wachsendem Maße 
Spezialstationen geben. Erste Anfänge zeigen sich in 
den Zentren zur Behandlung von Unfällen, von Verbren- 
nungen, von Vergiftungen oder in Beatmungszentren. 
Wenig Überblick besteht darüber, inwieweit bzw. in 
welchem Umfang es notwendig wird, sogenannte „Ste- 
rilstationen" zu schaffen, in denen Frischoperierte unter 
sterilen Bedingungen behandelt werden können. Ande- 
rerseits besteht die Aufgabe, Pflegebereiche für Rehabi- 
litanden einzurichten, die den verschiedenartigen physi- 
schen und psychischen Behinderungen Rechnungtragen. 

Von großer Bedeutung ist auch die Schaffung von 
paraklinischen Pflegebereichen. Dabei handelt es sich 
um Funktionseinheiten, in denen sich Patienten, die 
tagsüber ihrer Arbeit nachgehen, nachts aufhalten 
(Nachtklinik), oder um Funktionseinheiten, in denen 
Patienten, die bei ihren Familien wohnen, am Tag be- 
handelt und betreut werden (Tagesklinik). Dies können 
Patienten sein, die in diesen Bereichen sowohl zur 
Untersuchung als auch zur Behandlung untergebracht 
sind. Ferner werden sich in größerem Ausmaß noch 
Pflegebereiche herausbilden, wo für kurze oder längere 
Zeit Patienten für diagnostische Maßnahmen beher- 
bergt werden (Hotelbereich). 

Aus den Darlegungen dürfte ersichtlich sein, daß 
Normalstationen im bisherigen Sinne — mit einer weit- 
gehenden räumlichen sowie ausrüstungs- und ausstat- 
tungsmäßigen Vereinheitlichung - nicht mehr den künfti- 
gen Anforderungen der stationären und medizinischen 
Betreuung gerecht werden, Es wird die Aufgabe beste- 
hen, Funktionseinheiten mit einheitlichen Grundstruk- 
turen zu entwickeln, die durch eine zweckentsprechende 
Komplettierung und Gestaltung des komplexen Ausbaus 
den unterschiedlichsten Bedingungen, Ansprüchen und 
wachsenden Anforderungen der Pflege und der Arbeit 
gerecht werden. 


PASCHKE: Für die Entwicklung sind Intensivpflege- 
stationen und die Subspezialisierung wichtig. Solche 
Stationen sind nützlich z.B. für das Asthma bronchiale, 
Lungenemphysem, die Herzinsuffizienz, Diabetes melli- 
tus und andere Krankheiten im Stadium der Dekompen- 
sation. Entsprechend dieser Aufgabenstellung ist eine 
spezielle Raumgestaltung erforderlich. Jedes Bett ver- 
langt einen Raumaufwand von 20 m’, da die Geräte für 
Beatmung und Überwachung reichlich Platz beanspru- 
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chen; dazu gehört ein Notlabor für Schnellmethoden, 
ein Arbeitsraum für Fäkalienspülen, ein Raum für 
Schmutzwäsche,. Wichtig ist der Schrankraum für Medi- 
kamente und Infusionslösungen und Instrumente, fad- 
weise zu ordnende Wäsche. Die Schränke sollten vom 
Flur her aufgefüllt und von der Zimmerseite her entleert 
werden. Für die Beleuchtung solcher Zimmer sollten 
blendfreie Deckenlampen mit stufenloser Helligkeits- 
regulierung verwendet werden und schwenkbare Wand- 
leuchten an jedem Bettenplatz. Farbmäßig werden 
hellgraue Töne und für die Stirnseite orange Töne 
empfohlen. 


GESPRÄCH: Trotz Differenzierung wird sich die Tren- 
nung zwischen Pflege und Behandlung nicht ver- 
wischen — also keine Pflege am Bett im großen Rahmen. 
Dafür werden Intensivpflegestationen für einen kleinen 
Teil von Patienten benötigt. Diese Stationen haben fast 
Laborbedingungen und bedürfen keiner auf den Kran- 
ken ausgerichteten Gestaltung, weil der Patient dort im 
Zustand der Bewußtlosigkeit oder der Unfähigkeit zu 
Reizaufnahme behandelt wird. 


Wo liegen nach Ihrer Meinung heute noch wesent- 
liche Störfaktoren im Verhältnis Patient-Arzt-Umwelt? 


KRESSIN: Zeitdruck und Überbelastung machen es 
den ambulant tätigen Ärzten schwer, über die „Abferti- 
gung” hinaus sich jedem Patienten seinen Bedürfnissen 
entsprechend zuzuwenden. 

Das heute übliche Kabinensystem müßte für alle 
ambulanten Einrichtungen so konzipiert werden, daß 
der Patient nicht das Gefühl hat, daß andere in den 
Kabinen Wartende möglicherweise Zeuge seiner Unter- 
haltung mit dem Arzt sein könnten. 

Die Konsultations- und Untersuchungszimmer sollten 
m.E. durch Farbgebung, Pflanzen u.ä. der oft bedrük- 
kend nüchternen Klinikatmosphäre entkleidet werden. 


PASCHKE: Wesentliche Störungen im Umwelt-Pa- 
tient-Ärzte-Verhältnis liegen in nicht wenigen Fällen in 
der noch ungenügenden Erfahrung von Ärzten. Die Um- 
weltgestaltung spielt in jedem Falle eine stark inspirie- 
rende Rolle, Zu wünschen wäre eine bedeutende Erwei- 
terung des Krankenhaus-Neubau-Programms. In größe- 
rem Umfang aber sind Rekonstruktionen möglich, die so 
angelegt sein sollten, daß allmählich doch ein neues 
klinisches Haus daraus wird. Das Raumprogramm ist 
zwischen Architekten und Ärzten abzustimmen. Dabei 
spielen elastisch gehaltene Raumgruppierungen eine 
Rolle. 


Verfügen Sie über Erfahrungen, in welcher Weise Um- 
weltbedingungen die Arbeitsatmosphäre in der Klinik 
beeinflussen? 


KRAATZ: Die Einstellung der Ärzte und Schwestern 
zu ihren Patienten bestimmt die Atmosphäre ihrer In- 
stitution. Sie ist abhängig von der gesellschaftlichen 
Reife und menschlichen Kontaktfreudigkeit. 

Man vergesse darüber aber nicht, daß ihre Arbeits- 
freude und -lust auch abhängig ist von der Schönheit 
und Zweckmäßigkeit ihrer Arbeitsplätze, Aufenthalts- 
und Wohnräume, Auch bei ihnen bestimmen die Attri- 
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bute moderner formschöner Gestaltung ihrer persön- 
lichen Umgebung Harmonie, Zusammengehörigkeits- 
gefühl und die Bindung an ihren Arbeitsplatz. Das alles 
wirkt sich psychologisch auch in ihrer Arbeit aus. 

PASCHKE: Ärzte und Schwestern, teilweise auch 
Raumpflegerinnen, reagieren in hohem Maße auf die 
Umweltbedingungen. Von uns durchgeführte Farb- 
studien am praktischen Beispiel des Krankenzimmers er- 
gaben, daß zum Beispiel die Wandfarbe Grün bei un- 
günstiger Farbmischung dort arbeitende Schwestern in 
eine „reizbare“ Stimmungslage versetzte, so daß es zur 
Ablehnung solcher Farben kommt. (Gelbe, grüne und 
rötliche Farbtöne müssen vor Verwendung auf großen 
Flächen gut abgestimmt werden.) Es zeigt sich, daß die 
Schwestern lieber in Krankenräumen arbeiten, die be- 
wußt ästhetisch gestaltet wurden, und daß ihre Arbeit 
dadurch beschwingt wird. Auch Ärzte sind, soweit sie 
gut beobachten, diesen Umweltbedingungen gegen- 
über aufgeschlossen und vergleichen Zimmer, Klinik- 
Häuser und Krankenhäuser miteinander. 


Wie wird sich nach Ihrer Meinung die gegenständlich- 
räumliche Umwelt in den Funktionsbereichen Diagnose, 
Vorbereitung, Behandlung entwickeln? 


KRAATZ: Die Funktionsräume (Öperations-, Kreißsäle, 
Narkosezimmer) unterliegen, was ihre Inventarisierung 
und Ausgestaltung anlangt, natürlich den Gesetzen 
moderner Medizintechnik und Technik. Hier bestimmt 
allein der unmittelbare Zweck Form und Organisation. 
Sie werden diktiert von rein ärztlichen, wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten mit dem Ziel optimaler ärztlicher 
Betreuung. 

Das gilt natürlich für alle hygienisch notwendigen Ein- 
richtungen, vom Betten-, Wäschewecdhsel bis zum Kran- 
kentransport und der medizinischen Versorgung. 

Dennoch sollte man Bedacht darauf nehmen, den 
Patienten von allen optisch und akustisch erregenden 
Eindrücken fernzuhalten, die ihn verängstigen können. 
Gezielt ausgesuchte Musik dagegen kann bei besonders 
neurotischen Patienten als Beruhigungsmittel mit gutem 
Erfolg eingesetzt werden. 

Hat eine Klinik, z.B. eine Universitätsklinik, zugleich 
Lehrfunktionen zu erfüllen, so bestimmen natürlich in 
erster Linie die didaktischen Gesichtspunkte den Aufbau 
der dafür vorgesehenen Räume, insbesondere des Hör- 
saals, der Präparatesammlungen, Labore, Bibliotheken. 

Dennoch gelten auch hier die schon genannten Ge- 
sichtspunkte ihres Aufbaus. Sie müssen durch ihre Form- 
gebung anziehen, den Lern- und Arbeitseifer fördern. 
All zu nüchterne, kalte, nur auf technische Zweckmäßig- 
keit ausgerichtete Lehrräume vermögen weder beim 
Lehrenden noch beim Lernenden das notwendige Feuer 
der Begeisterung zu entfachen. 

So wie in der ärztlichen Betreuung über allem Perfek- 
tionismus moderner Technik nicht die menschlichen Kon- 
takte zum Patienten als Basis des Vertrauens vergessen 
werden dürfen, verhalten sich auch Zweck und Form in 
ihrer gegenseitigen Abhängigkeit. Der Zweck bestimmt 
die Form, aber auch die Form erfüllt einen wichtigen 
Zweck in der Medizin: für den Patienten — Geborgen- 
heit und Vertrauen; für die Mitarbeiter — Arbeitsfreude, 
Anregung und Begeisterung für den Beruf. 
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Spielplatzgeräte aus Rohr 
(5. 35) 


Gestalter: 
Friedrich Kracht 


Hangelkreis, Kriechgitter, Turnkubus 
und Kletterkern sind als Ergebnis einer 
Untersuchung über Kinderspielplatz- 
geräte, die ols „Typenkatalog für Kin- 
derspielplatzgeräte" 1967 von der Deut- 
schen Bauinformation veröffentlicht wur- 
den, entstanden. In Zusammenarbeit mit 
der DHIK, Abteilung Bewegungslehre, 
wurden funktionelle Gliederung und Ab- 
messungen der Geräte auf große Lei- 
stungsfähigkeit und Bedürfnisse be- 
stimmter Altersgruppen ausgerichtet. 

Obwohl diese vier Geräte in erster 
Linie die vom orthopädischen Stand- 
punkt wichtigsten Bewegungsabläufe, 
das Kriechen, das Hangeln und das 
Klettern, provozieren, eignen sie sich 
gleichzeitig zu Wettbewerbs- und Grup- 
penspielen in vielen Varianten. 

Besonders der Turnkubus erhielt eine 
Gliederung, die den Gesichtspunkten 
der Körpererziehung im Vorschulalter 
dient: Sprossenwand, Leitern, Schwe- 
denwand, hohe und niedrige Reck- 
stange, Kletterstangen und Weitspros- 
senwand erlauben an diesem Gerät 
vielseitige Übungsspiele. 

Bei der Gestaltung dieser Geräte wur- 
den sowohl die Belange der ästheti- 
schen Erziehung als auch die der Un- 
fallsicherheit, rentabelster Herstellungs- 
verfahren und minimalster Transportab- 
messungen berücksichtigt. 

Alle wichtigen Geräte des obenge- 
nannten Typenkataloges wurden von 
Mitarbeitern der Froduktionsgenossen- 
schaft der angewandten Künste „KUNST 
AM BAU” einer ähnlichen Bearbeitung 
unterzogen. Leider konnte bisher keine 
geeignete Koordinierungsstelle für die 
Herausgabe dieser Konstruktionsunter- 
lagen gefunden werden, um sie im brei- 
ten Maße nutzbar zu machen. (s. form+ 
zweck 2/72, 5.47) 

F.K, 


I 
Hangelkreis 
2 
Kletterkern 
3 

Turnkubus 

A 
Kriechgitter 
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Gestaltung: 
Produktionsgenossenschaft 
der angewandten Künste 
„KUNST AM BAU", Dresden, 
Friedrich Kracht 


Diese Formsteinelemente wurden für 
einen Bereich des Kinderspiels entwik- 
kelt, der bisher bei der Spielplatzein- 
richtung und -gestaltung viel zu wenig 
beachtet wurde: Spielzonen für das 
Gruppenspiel, das Rollenspiel oder 
andere, sogenannte besinnliche Spiele. 
Aus dem Grundelement und seinen Ab- 
wandlungen können Spielnischen und 
Häuschen, für das Spiel nutzbare Ab- 
grenzungen und Sitzgruppen, aber auch 
Balancierbalken, Kletterpyramiden, Rut- 
schen und Irrgärten zusammengestellt 
werden. 

Die Grundform hat die Abmessung 
500 x 500 x 500 mm. Sie ist eine Winkel- 
form, die auf der Innenseite abgerundet 
ist, Durch Kombination der Teile sind 
geknickte und gewellte Reihungen mög- 
lich. Die Elemente können bis zu 2m 
Höhe gesetzt werden. Sie werden dann 
aus einem armierten Kern aus Ortbeton 
untereinander verbunden. Alle Ele- 
mente können aus einer einzigen Grund- 
form gefertigt werden, die mit Einlagen 
für Aussparungen versehen werden 
kann, um die verschiedenen Varianten 
der Elemente herzustellen. 

F.K. 
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Abgrenzungen und Sitzgruppe 
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Kletterpyramide mit Rutschen 
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(5. 36) 


Gestalter: 

Ursula Wünsch, Hochschule 

für industrielle Formgestaltung Halle 
Betreuer: 

Prof. Erwin Andrä 


Mit diesem Element und seinen Warian- 
ten können Spielbereiche und Spielmög- 
lichkeiten im Außenraum für Kinder aller 
Altersgruppen geschaffen werden, 

Das Element ist halbkreisförmig 
und hat einen Durchmesser von 
160 cm, seine Breite beträgt 15cm, die 
Höhe des Grundelements ebenfalls 
15cm: die weiteren Rasterhöhen: 30, 
60 und 120 cm, Als Material wurde Gaos- 
beton oder Polyurethanschaum vorge- 
schlagen, 

Die Elemente sind in Form und Höhe 
so gestaltet, daß sich daraus sehr indi- 
viduelle Bereiche schaffen lassen, die 
das Kleinkind nicht überfordern und dem 
größeren Kind ein gewisses altersbe- 
dingtes Risiko bieten. Die Anwendungs- 
möglichkeiten erstrecken sich sowohl auf 
das Bewegungsspiel als auch auf das 
Rollen- und musische Spiel. 

U, W., 


9 Spielnischen bzw. Spieltreppen - 
durch den treppenartigen Aufbau der 
Elemente lassen sich Räume gestalten, 
die dem Rollen- und Bewegungsspiel 
dienen. 

10 Labyrinth — es entsteht durch eine 
hauptsächlich flächenbezogene Zuord- 
nung der Elemente und kann so auch 
ols Abgrenzung verschiedener Spiel- 
bereiche dienen. 

11 Eingangs- und Abgrenzungsmöglich- 
keiten = sie entstehen durch den vertika- 
len Aufbau der Elemente und können 
so auch als Übergang zum Park verwen- 
det werden. 

12 Rutschen — wie bei dem Tunnel wer- 
den die Elemente dem Geländelauf ent- 
sprechend nur auf dem Kopf stehend 
richtungsbewegt angeordnet, Über die 
Elemente wird ein Rutschbelag aus glas- 
laserverstärktem Kunststoff gelegt. 

13 Sand- und Wasserspielbereiche - 
durch kreisfäörmiges Anordnen der Ele- 
mente können Sand- und Woasserspiel- 
bereiche nicht nur für den öffentlichen, 
sondern auch für den Krippen- und Kin- 
dergartenbereich geschaffen werden. 

14 Tunnel — die in der Breite variablen 
Elemente ermöglichen es, Tunnel in 
ganz beliebigen, dem Gelände ange- 
glichenen Kuren und Windungen zu 
bauen. 
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Unter dem Titel „Grundlagen zur Farb- 
gestaltung in der Arbeitsumwelt" er- 
scheint 1973 eine umfangreiche Arbeit 
zur Farbgestaltung, Angesprochen sind 
mit diesem Werk jene, die für die Reo- 
lisierung von Farbprojekten verantwort- 
lich sind. Der Schwerpunkt liegt dabei 
auf Farbgestaltung für industrielle Pro- 
duktionsstätten. Die Verfasser beziehen 
jedoch methodisch und durch Beispiele 
auch andere Umweltbereiche in die Dar- 
stellung ein, um die Handhabbarkeit 
des Materials zu erweitern. 

Die Arbeit gliedert sich in die Haupt- 
obschnitte: Methodik, methodische Bei- 
spiele, Analysen-Kontroll-Liste, Farb- 
gestaltung, Ordnung und Messung der 
Farben, Beleuchtung, Sehen, Standards 
und Literaturangaben. 

Der folgende Beitrag ist dem Teil 
„Farbgestaltung" entnommen, Für diese 
Veröffentlichung wurde er besonders um 
jene Passagen gekürzt, die sich auf 
andere Abschnitte des Buches beziehen. 


Der Begriff „Farbthema" bezeichnet 
eine bestimmte Auswahl von Farben, 
einen Farbklang, der als Leitidee für die 
farbige Gestaltung eines bestimmten 
Objektes ausgewählt wird. Das Farb- 
thema verbindet die verschiedenen An- 
forderungen, die durch ein Farbprojekt 
innerhalb einer ästhetischen Ordnung 
zu realisieren sind, Diese ästhetische 
Ordnung verlangt die Einbeziehung 
aller Details und aller mit dem Objekt 
in Verbindung stehenden Elemente in 
einen Farbklang. 

Das Farbthema stellt die größte Ein- 
heit für die ästhetische Farbgestaltung 
eines Gestaltungskomplexes dar. Ein 
Farbthema wird für solche Umwelt- 
bereiche ausgewählt, die in ihrer Funk- 
tion und ihrem Erlebnisbereich als eine 
Einheit empfunden werden. Eine Stadt, 
ein Stadtteil, ein Platz, eine Straße, ein 
Werk, die Inneneinrichtung eines Ge- 
büudes, ein Maschinensystem und ähn- 
liche Bereiche können zur Aufgabenstel- 
lung für die Erarbeitung eines Farb- 
themas werden. 

Die Möglichkeiten, in komplexen 
Systemen und nach großzügigen Um- 
weltbereichen zu planen und zu gestal- 
ten, liegen in den besonderen Vorzügen 
der sozialistischen Eigentumsverhält- 
nisse, Je umfassender und konsequenter 
Form- und Farbthemen on einem Ge- 
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staltungskomplex eingesetzt werden 
können, desto ausgewogener und über- 
zeugender wird die unter sozialistischen 
Bedingungen gestaltete Umwelt sein. 
Da, wo nur das einzelne Element eines 
Komplexes gesehen wird — ohne Berück- 
sichtigung einer vorhandenen oder zu- 
künftigen Umgebung -—, werden gestal- 
terische Mängel für diesen Umwelt- 
bereich oft nicht ausbleiben, Viele Be- 
mühungen, beispielsweise das Straßen- 
bild oder die Arbeitsräume eines Be- 
triebes nicht nur den Wahrnehmungs- 
bedingungen entsprechend richtig farb- 
lich zu gestalten, sondern die Farbe als 
ein ästhetisches Element der Umwelt- 
gestaltung optisch reizvoll einzusetzen, 
scheitern daran, daß der Umfang für die 
farbgestolterische Konzeption zu eng, 
zu klein gewählt wurde; unkontrollierte, 
zufällige Buntheit und optische Unord- 
nung sind häufig die Folge einer man- 
gelnden Konzeption und eines unzu- 
reichenden Erkennens der Systemzusam- 
menhänge, in die die Farbgestaltung 
einzubeziehen ist. Damit wird die wich- 
tige Zielstellung der Farbgestaltung, 
ästhetische Erlebnisqualitäten zu ver- 
mitteln, vielfach zerstört. 


Abgrenzung des Objektes 
Die Abgrenzung des farbig zu gestal- 
tenden Öbjektes ist oft vom Auftrag- 
geber vorgegeben. Mit der Aufgaben- 
stellung ist daher zu prüfen, welcher 
Umfang, welche Komplexität und welche 
Konsequenz sich daraus für die Farb- 
gestaltung ergeben. Die Abgrenzung 
eines Öbjektes ist unter dem Gesichts- 
punkt seiner Funktionen und besonders 
der eines erlebbaren Umweltbereiches 
vorzunehmen. Unter diesem Gesichts- 
punkt ist der abgegrenzte Bereich als 
ein einheitliches Ganzes zu betrachten, 
seine einzelnen Elemente sind in ihrer 
funktionellen und gestalterischen Be- 
ziehung zu ordnen und in eine Form- 
Farbe-Komposition einzufügen. Da die 
einzelnen Elemente wiederum „ols 
Ganzheiten auf anderer Ebene” zu be- 
trachten sind, ist die Abgrenzung und 
Geschlossenheit eines Gestaltungskom- 
plexes von Fall zu Fall vorzunehmen. 
Wir unterscheiden Objekte, die ein- 
deutige Begrenzungen aufweisen, von 
solchen mit fließenden Grenzen. Plätze 
können in Straßen übergehen, Wände 
und Decken können nicht nur Raum- 


begrenzungsflächen sein, sondern in 
den fassadebildenden Teil des Außen- 
raumes übergreifen. Besonders an sol- 
chen Objekten, an denen das architek- 
tonische oder konstruktive Gefüge er- 
kennbar bleibt, sollte durch die Farbe 
keine künstliche Trennung herbeigeführt 
werden. Doch werden wir auch mit Äuf- 
gabenstellungen konfrontiert, die ein 
Objekt in verschiedene Ganzheiten und 
damit verschiedene Farbthemen einord- 
nen (z.B. die Außengestaltung eines 
Gebäudes als Element eines Straßen- 
raumes und die Innengestaltung des- 
selben Gebäudes, die einem — bedingt 
durch die Funktion des Innenraumes — 
völlig anderen Farbthema folgen kann). 

Der Wechsel der Farbthemen kann 
geschickt ausgespielt werden, so daß 
beabsichtigte Wirkungen des einzelnen 
Themas sich noch steigern. Erweist sich 
die Aufgabenstellung als zu eng und 
nicht in die Konzeption eines größeren 
Gestaltungsplanes einbezogen, sind fol- 
gende Entscheidungsmöglichkeiten zu 
überprüfen: 

1. Eine umfassendere und qualitäts- 
vollere Farbkonzeption ist bereits vor- 
handen oder geplant. 

In dem Fall ergibt sich von selbst, daß 
sich der Teilkomplex in die übergeord- 
nete Konzeption einordnet,. Die Einord- 
nung kann sich sowohl durch Gleichheit 
und Verwandtschaft innerhalb einer 
Farbgruppe als auch durch Kontrastwir- 
kung zu den vorhandenen Farben zei- 
gen. Die Entscheidung leitet sich aus der 
Bedeutung des Objektes, seiner Funk- 
tion und seiner Stellung in der kontu- 
renmäßig-räumlichen Struktur ab. 

2, Eine qualitätsvolle, umfassende 
Farbkonzeption ist nicht vorhanden, 
müßte jedoch auf Grund einer Überprü- 
fung des Komplexes, zu dem der zu ge- 
staltende Teilkomplex gehört, in kurzer 
Zeit entstehen. 

Hier ist der Auftraggeber davon zu 
unterrichten, daß zunächst die Erarbei- 
tung einer größeren Konzeption notwen- 
dig ist, die möglicherweise des Auftrags 
durch übergeordnete Organe bedarf, 
Dabei ist es möglich, daß auf Grund be- 
sonderer Realisierungsbedingungen nur 
ein Teilkomplex ausgeführt wird. Bei 
Realisierung der farblichen Gestaltung 
des Gesamtkomplexes bedeutet die 
erste Teilausführung dann keine Fehl- 
investition. 
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umfassende 
Farbkonzeption für den Gesamtkomplex 
ist nicht vorhanden und auch nicht reali- 
sierbar, 

Einordnung und Rücksichtnahme auf 
schlechte oder mittelmäßige gestolte- 
rische Qualität angrenzender Objekte 
wäre hier falsch. Der Teilkomplex sollte 
in diesem Falle ols eine in sich abge- 
schlossene Einheit in seiner qualitäts- 
vollen Gestaltung zu den anderen ihn 
umgebenden Objekten kontrastieren, Bei 
der Auswahl sehr differenzierter Farben 
und Detailgestaltungen an dem Objekt 
ist darauf zu achten, daß die Umgebung 
solche Feinheiten zur Wirkung kommen 
läßt. Ist das nicht der Fall, sollte man im 
allgemeinen darauf verzichten und die 
Kontrastwirkung in anderer Richtung 
suchen, 

Anbauten in altem Werksgelände und 
alten Betriebsanlagen sind ein häufiges 
Beispiel für den letzten Entscheidungs- 
fall. Dabei unterscheiden sich oft nicht 
nur Konstruktion, Proportion und Glie- 
derung der Altbausubstanz von dem 
Neubau, sondern auch das verwendete 
Material (z.B. Altbau — roter oder gel- 
ber Klinker; Neubau — Beton, Glas, Putz 
o.ä.) ist unterschiedlich in seiner Struk- 
tur, Oberflächeneigenschaft und sonsti- 
gen visuellen Erscheinung, 

Der Materialunterschied zwischen sol- 
chen Objekten sollte durch die Farbe 
nicht verringert werden, indem eine An- 
gleichung versucht wird, sondern durch 
Kontrastwirkung der Farbe kann die 
Gegensätzlichkeit der Materialien unter- 
stützt werden, 


3. Eine qualitätsvolle, 


Auswahl des Farbthemas 

Die Auswahl des Farbthemas erfolgt 
unter Berücksichtigung konkret zu for- 
mulierender Anforderungen an das 
Farbprojekt. Aus allen Funktionen, die 
das Farbprojekt zu erfüllen hat, sind 
zunächst diejenigen abzuleiten, die die 
primäre Bedeutung erlangen. 

Welche Funktionen primär sind, hängt 
vom Objekt selbst ab. Da eine präzise 
Wertung die Kenntnis der wesentlichsten 
Funktionen voraussetzt, sollen sie im fol- 
genden näher betrachtet werden. 


Gesellschaftlicher Zweck 

Jedes Gesellschaftssystem repräsentiert 
sich auch in der von ihm geschaffenen 
vergegenständlichten Umwelt. Der ge- 
sellschaftliche Zweck der Produkte, Pro- 
duktensembles, Gebäude und Gebäude- 
komplexe als Ausdruck vergegenständ- 
lichter Arbeit ist Ausdruck der gesell- 
schaftlichen Verhältnisse. Die Funktion 
eines Objektes in der Gesellschaft be- 
einflußt in starkem Maße seine Gestal- 
tung. Bestimmte Zweckbestimmungen 
können die Art des gesellschaftlichen 
Charakters des Objektes so deutlich 
werden lassen, daß die Gestaltgebung 
und Farbgebung wie ein Zeichen wirken. 
Auch unter sozialistischen Bedingungen 


ist es wichtig, daß Öbjekte mit beson- 
derem gesellschaftlichem Wert durch 
ihre Prägnanz die sozialistischen Wert- 
beziehungen, die kulturelle Bildung und 
die wachsenden ästhetischen Ansprüche 
widerspiegeln. Selbstverständlich ist zu 
fordern, daß alle Produkte und Umwelt- 
bereiche die gleiche gestalterische Qua- 
lität aufweisen sollen, d.h., daß es ent- 
sprechend der Zweckbestimmung der 
Gegenstände keine Niveauunterschiede 
in ihrer gestalterischen Qualität geben 
sollte, Der Unterschied in der Wertbil- 
dung sollte sich allein aus der Wahl 
der gestalterischen Mittel ergeben. Das 
kann z.B. bedeuten, daß für Objekte, 
deren besondere gesellschaftliche Funk- 
tion visuell präsentiert werden soll, 
andere gestalterische Mittel eingesetzt 
werden als für Objekte, bei denen die 
dominierenden Funktionen z.B. aus den 
Anforderungen an die Sehleistungen, 
Technologie o.ä. entstehen. 

Die farbige Gestaltung eines Indu- 
strielabors ist z.B. mit der gleichen 
Konsequenz und Qualität durchzufüh- 
ren, wie die des Kulturraumes desselben 
Industriebetriebes. Während jedoch der 
Kulturraum von dem Gesichtspunkt kol- 
lektiver Erlebnisse geprägt wird, werden 
im Industrielabor die arbeitshygieni- 
schen Bedingungen (z.B. Sehbedingun- 
gen) die bedeutendere Rolle spielen. 
Daraus ergeben sich zunächst völlig 
andere Ausgangspunkte für die Aus- 
wahl der Farbthemen. Im ersten Fall 
wird die Farbe als Gestaltungsmittel mit 
der Absicht ausgewählt, in bestimmter 
Richtung zu stimulieren, gewünschte 
Verhaltensweisen zu erzielen (z.B. Ge- 
löstheit) und das kulturelle Anliegen 
visuell zu veranschaulichen. 

Im anderen Falle soll eine VWermei- 
dung bzw. Verminderung von Ermü- 
dungserscheinungen, die durch die Seh- 
anforderungen auftreten können, er- 
reicht werden. 

Selbstverständlich wird die Farbe auch 
im Labor das Verhältnis zur Arbeit und 
zu den Bedingungen, unter denen sie 
stattfindet, verdeutlichen. Diese Funk- 
tion wird der Farbgestaltung in keinem 
Bereich abgesprochen; nur ist die Aus- 
wahl des Farbthemas stark von der Pri- 
märfunktion des Objektes abhängig. 

Erst wenn in dem erwähnten Beispiel 
„Labor" die Bedingungen festgelegt 
sind, unter denen die optimale Sehlei- 
stung möglich ist (die Grenzwerte für 
Helligkeiten und Kontraste, Quantitäts- 
verhältnisse, Sättigungsgrade sowie die 
Richtung des Farbtons), kann innerhalb 
dieser Farbbereiche die ästhetisch bes- 
sere Variante ausgewählt werden, 

Die Auswahl der Objekte, welche für 
die gesellschaftlichen Verhältnisse re- 
präsentativ sein sollen, und der damit 
verbundene gestalterische Aufwand cha- 
rakterisieren im bestimmten Maße be- 
reits diese Gesellschaft, und zwar so- 
wohl nach innen als auch nach außen. 


Durch die Summe solcher Entscheidun- 
gen kann beispielsweise zum Ausdruck 
kommen, ob eine Gesellschaft an das 
Konsumbedürfnis (das Konsumverhalten 
kann in sich wiederum in Richtung Ver- 
brauch, Verschleiß oder Verschwendung 
gelenkt sein) appellieren will oder von 
einer kontinuierlichen Entwicklung des 
kulturellen Niveaus ausgeht, 

In der sozialistischen Gesellschaft soll- 
ten keine verzerrien oder falsch orien- 
tierten Wertbeziehungen entstehen, 
deshalb hat auch falsche oder hohle Re- 
präsentation keinen Platz. Im Zusam- 
menhang mit der Auswahl des Farb- 
themas für Objekte besonderer gesell- 
schaftlicher Bedeutung kann dennoch 
ein solches Bild durch die Auswahl der 
Materialien entstehen. Manche Objekte 
dieser Art leiden nicht unter dem Man- 
gel wertvoller Materialien, sondern an 
dem Überfluß zu vieler verschiedener 
und teurer Materialien, Die Material- 
fülle soll dann häufig die Inkonsequenz 
oder überhaupt das Fehlen einer origi- 
nellen Idee verbergen. Ein Farbthema, 
das von der primären Bedeutung des 
gesellschaftlichen Zwecks ausgeht, sollte 
solche Zusammenhänge berücksichtigen. 


Ästhetik 

Wir differenzieren Lebensbereiche, in 
denen die Ästhetik jeweils eine größere 
oder geringere Rolle spielt, denn die 
Aufnahmebereitschaft für ästhetische Er- 
lebnisse ist sicher in einem Museum, 
Theater, Restaurant oder in der Woh- 
nung größer als beispielsweise bei der 
Arbeit in einem Schacht oder im Öpera- 
tionssaal einer Klinik. An der Zielstel- 
lung der ästhetischen Gestaltung, den 
visuellen Sinn des Menschen zu berei- 
chern, seine optische Erkenntnis- und 
Genußfähigkeit weiterzubilden, hat die 
Farbgestaltung einen ganz erheblichen 
Anteil, Dabei ist es nicht nur eine Ästhe- 
tik der Farben an sich, die dabei eine 
Rolle spielt. Farben, die, abstrahiert von 
jeder Funktion, Form und Materialbezie- 
hung, in einer Farbkomposition zusam- 
mengestellt sind, können bei der Bezie- 
hung zu einem Objekt eine ganz andere 
Wirkung zeigen. Es entsteht eine \WWech- 
selwirkung zwischen Objekt und Farbe. 
Die Farbe verändert das visuelle Er- 
scheinungsbild des Objektes; Form, Pro- 
portion, Dimension, Textur des Objektes 
beeinflussen die Wirkung der Farbe. 
Objekte, die mit besonderem ästheti- 
schen Anspruch gestaltet werden sollen, 
sind nicht nur auf die differenzierte und 
harmonische Farbauswahl hin zu unter- 
suchen, sondern auch auf das In-Bezie- 
hung-Setzen der Farben mit allen funk- 
tionellen und formalen Gegebenheiten. 
Hierbei ist die größte Einheitlichkeit und 
Selbstverständlichkeit zu erreichen, wo- 
mit nicht Spannungslosigkeit gemeint ist. 


Information 


Viele Umweltbereiche und Produkt- 
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ensembles sind gekennzeichnet durch 
eine große Anzahl von Zeichen visueller 
Einen wichti- 
gen Bestandteil dieser Zeichen bildet 
neben der Prägnanz ihrer Gestalt die 
Farbe. Diese kann den Informationswert 
eines Zeichens bedeutend erhöhen, in- 
dem sie die Wahrnehmung wesentlich 
beeinflußt, 

In vielen Bereichen der Arbeitsumwelt 
und des Verkehrs häufen sich optisch 
vermittelte Informationen, Hinzu können 
noch akustisch übertragene Informatio- 
nen kommen, die ebenfalls einen be- 
trächtlichen Anteil Aufmerksamkeit in 
Anspruch nehmen. In diesen Umwelit- 
bereichen wird die Farbe unter dem Ge- 
sichtspunkt der besten und eindeutig- 
sten Information im Zusammenhang mit 
dem Zeichen- und Symbolsystem einge- 
setzt werden müssen, Da die Farben 
unter dem Gesichtspunkt der optimalen 
Wahrnehmung ausgewählt werden sol- 
len, zahlreiche Zeichen und Signale 
außerdem standardisiert sind, wird der 
Ausgangspunkt für die Zusammenstel- 
lung der Farben des Farbthemas unter 
diesem Faktor eine Farbanalyse des 
jeweiligen Zeichensystems sein. 


Kommunikationssysteme. 


Die ausgewählten Farben sind im Ex- 
periment möglichst unter realen Wahr- 
nehmungsbedingungen zu testen. Da- 
nach erfolgt die Auswahl der Ergän- 
zungsfarben., Öft werden die Ergän- 
zungsfarben zu den bereits vorhande- 
nen Farben des Informationssystems in 
Farbton, Helligkeit oder Sättigung in 
Kontrast stehen, um die Zeichenwirkung, 
bezogen auf ihre Wahrnehmung, zu 
steigern. Da visuelle Zeichensysteme zur 
Unterscheidborkeit oft bereits alle 
Grundfarbtöne enthalten, wird der Hin- 
tergrund meist neutral sein. Ebenso wird 
die Anzahl der Ergänzungsfarben be- 
schränkt bleiben. Selbstverständlich wird 
es auch unter der Dominanz des Faktors 
Information noch eine Fülle von Varia- 
tionsmöglichkeiten geben. Obgleich auf 
einem städtischen Verkehrsknotenpunkt, 
beispielsweise einem Bahnhof, die In- 
formation den dominierenden Faktor 
darstellt, wird sich das Farbthema für 
eine Schaltzentrale, in der ebenfalls der 
Informationswert der Farbe eine primäre 
Stelle in der Rangfolge einnimmt, doch 
von dem des Bahnhofes wesentlich 
unterscheiden können. Die Variations- 
möglichkeiten ergeben sich aus den 
Unterschieden der Objekte selbst. Aus 
der Wichtigkeit und Bedeutung der 
anderen Faktoren ergeben sich eben- 
falls Rangfolgen und Relationen. Wäh- 
rend die nächstfolgenden Punkte für ein 
Farbprojekt „Bahnhof” z.B. die ökono- 
mischen, technologischen, beleuchtungs- 
technischen und ästhetischen sein kön- 
nen, wird für das Farbthema „Schalt- 
warte" der arbeitshygienische: Punkt im 
Hinblick auf die Sehbedingungen dem 
informatorischen Gesichtspunkt gleich- 
gestellt werden. 
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Arbeitshygiene 

Wenn besondere arbeitshygienische Er- 
fordernisse im Zusammenhang mit der 
Farbgestaltung auftreten, so betrifft dos 
meist die Beleuchtung oder die Anbrin- 
gung der Warn- und Sicherheitsfarben. 
Die Farbe wird dabei vorrangig unter 
Beachtung ihrer psycho-physischen Wir- 
kung verwendet. In bezug auf die Ab- 
hängigkeit zwischen den Sehbedingun- 
gen und dem qualitativen und quantita- 
tiven Leistungsvermögen gibt es inzwi- 
schen genügend beweisführende Uhnter- 
suchungen. Da durch eine optimale 
Farbgebung hinsichtlich der Sehbedin- 
gungen Fehlleistungen verringert wer- 
den können, sind Detailuntersuchungen 
und Versuche in solchen Bereichen be- 
sonders wichtig. Vor allem sind in die- 
sem Zusammenhang die Beleuchtungs- 
verhältnisse zu berücksichtigen. Sie kön- 
nen die Farbgebung und damit die Aus- 
wahl des Farbthemas hauptsächlich in 
Richtung der Helligkeit und Kontraste 
beeinflussen, 

Die Besonderheit raumklimatischer 
Bedingungen ist für die Auswahl der 
Farbtonrichtung ebenfalls zu analysie- 
ren. Hierbei spielen assoziative Zusam- 
menhänge mit Farbe und ihre Kompen- 
sation eine wichtige Rolle. 

Ein anderer Gesichtspunkt der Arbeits- 
hygiene, der im Zusammenhang mit der 
Auswahl des Farbthemas auftreten kann, 
ist die Erkennbarkeit von Verschmutzun- 
gen. Dieser Gesichtspunkt kann z. B. in 
der Nahrungsmittelindustrie und bei 
medizinischen Geräten wichtig sein, Die 
Forderung, daß Verschmutzung einer 
Oberfläche leicht erkennbar sein soll, 
wirkt sich bei der Auswahl der Farbe so- 
wohl auf die Helligkeit und den Farbton 
als auch auf die Öberflächenbeschoffen- 
heit aus. 


Ökonomie 

Okonomische Gesichtspunkte können aus- 
schlaggebend sein im Zusammenhang 
mit dem Beleuchtungsprojekt sowie der 
Material- und Anstrichtechnologie. 

Im Hinblick auf die effektive Ausnut- 
zung der zur Verfügung stehenden Be- 
leuchtungsenergie sind bei den meisten 
Farbprojekten in der Arbeitsumwelt sol- 
che Flächen, die geeignet sind, viel Licht 
zu reflektieren oder zu absorbieren, nach 
Möglichkeit mit hellen Farben zu behan- 
deln, da diese die besten Lichtwieder- 
gabeeigenschaften haben. 

Solche Bereiche, in denen keine hohe 
Lichtausbeute und keine Gleichmäßig- 
keit gefordert wird, wie z.B. die Gast- 
räume der Cafes oder Restaurants, sind 
von der Berücksichtigung solcher Ge- 
sichtspunkte unabhängig, während 
deren Funktionseinheiten, wie Küche, 
Zubereitungsräume, wiederum unter der 
Zielstellung hoher äkonomischer Be- 
leuchtungsverhältnisse mit guten Farb- 
wiedergabeeigenschaften auszustatten 
sind. 
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Die Ökonomie der Material- und An- 
strichtechnologie bezieht sich im wesent- 
lichen auf zwei Forderungen: 

1. Das Material und die Öberflächen- 
behandlung sollen in ihren Qualitäts- 
merkmalen den zu erwartenden Beon- 
spruchungen gerecht werden, d.h. es 
sollte kein billiges Material auf Kosten 
einer häufigen Erneuerung eingesetrzt 
werden. 

2. Teures und wertvolles Material ist 
vor allem dort einzusetzen, wo es das 
Projekt auf Grund seiner spezifischen 
Funktionen verlangt. 

Oft werden jedoch wertvolle Materia- 
lien für dekorative Details eingesetzt, 
die an gebrauchsintensiven Stellen feh- 
len. So wird mancher Betriebsspeisesaol 
durch ein teures Wandbild aus Keramik, 
Mosaik u.ä. kulturvoll ausgestaltet; 
aber andererseits wird er durch schnell 
verschmutzende Leimfarbenanstriche an 
der Essenausgabe, an Ein- und Ausgän- 
gen, an Stützen oder Säulen nach län- 
gerer Benutzung oft zu einer wenig kul- 
turvollen Umgebung. 

Viele solcher Objekte in der Praxis 
sind bereits ein Beispiel dafür gewor- 
den, daß Ökonomie der Material- und 
Anstrichtechnologie nicht allein eine 
Frage des einmaligen finanziellen Auf- 
wandes ist, sondern immer in Abhängig- 
keit von Intensität und Ziel der Nutzung 
zu betrachten ist. 


Anwendung des Farbthemas 

Die Abgrenzung des Öbjektes, die Aus- 
wahl des Farbthemas unter bestimmten 
Gesichtspunkten und seine Anwendung, 
d.h. das In-Beziehung-Setzen von 
Öbjekt und Farbe, wird selten eine so 
strenge Abfolge verlangen, wie sie hier 
dargestellt ist. In der praktischen, Reali- 
sierung werden die Grenzen solcher Ge- 
dankenfolge, die hier in ihren methodi- 
schen Schritten vermittelt werden soll, 
fließend sein. 

Nachdem für die Anwendung des 
Farbthemas das Objekt nach seinen 
Funktionen, Funktionszusommenhängen 
und -abläufen untersucht ist, wird eine 
gestalterische Analyse vorgenommen. 
Diese kann je nach Umfang des Objek- 
tes visuell, in Skizzen, Entwürfen, Model- 
len usw. erfolgen. Bei der gestalteri- 
schen Analyse werden untersucht: der 
räumliche, plastische, konturenmäßige 
und lineare Aufbau des Objektes, seine 
Dimensionen, Proportionen, Struktur und 
Textur. Dabei wird experimentell ermit- 
telt, welche gestalterische Funktion die 
Farbe am Gesamtkomplex und im Detail 
haben soll. 

In den Bereichen der Arbeitsumwelt 
wird das Farbthema entsprechend der 
Primärbedeutung z.B. oft nach arbeits- 
hygienischen oder informatorischen Ge- 
sichtspunkten eingesetzt, Daraus ergibt 
sich bereits häufig von vornherein für 
einen bestimmten Teil der ausgewähl- 
ten Farben eine Objektbindung,. Die 
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verbleibenden Elemente und Farben 
müssen selbstverständlich die Art der 
vorgegebenen Farbe-Objekt-Beziehung 
berücksichtigen. Sind beispielsweise in 
Schaltwarten die notwendigen Signal- 
geber, Skalen, Operativelemente usw. 
auf dem entsprechenden Hintergrund 
optimal farbig gestaltet, so dürfen in 
den angrenzenden Bereichen keine far- 
bigen Elemente auftreten, die die Auf- 
merksamkeit für die wichtigen Informa- 
tionsträger beeinträchtigen. Ebenso kön- 
nen sich die Wahrnehmungsbedingun- 
gen verschlechtern, wenn durch die an- 
grenzenden Flächen Relativblendung 
entsteht, wenn durch zu viele Kontraste 
die Auswahl des Farbtones und visuelle 
Unruhe das Konzentrationsvermögen 
herabgesetzt wird und Ermüdungs- 
erscheinungen auftreten. Das kann 
selbst dann geschehen, wenn die Farben 
für das Farbthema richtig zusammen- 
gestellt, jedoch an den Elementen des 
Objektes falsch eingesetzt wurden. In 
diesen Bereichen der Umwelt kann das 
Charakteristische, das durch die Wahl des 
Farbthemas dem Objekt gegeben wer- 
den soll, durch Konsequenz der Farb- 
gebung an scheinbar kleinen Details 
sichtbar gemacht werden. Sind diese 
Details außerhalb des Gesichtsfeldes, 
das während der Arbeit ungestört sein 
muß, so können auch gesättigte und 
kontrastreiche Farben eingesetzt wer- 
den. Dos Farbthema, das für die Gestal- 
tung eines Betriebes oder sogar eines 
ganzen Industriebereiches entwickelt 
werden kann, braucht sich nicht nur auf 
die Produktionsbereiche, Büroräume und 
Sozialräume zu erstrecken. Es kann unter 
Umständen ausgedehnt werden auf die 
Farbgebung der Arbeitsbekleidung, auf 
die Transportmittel des Betriebes, auf 
die Verpackung der Produkte und die 
Werbung sowie auf die farbige Gestal- 
tung des gesamten Gebäudekomplexes. 

Die Erarbeitung des Farbthemas und 
die Anwendung am Objekt sind vorwie- 
gend ästhetische Tätigkeiten, von denen 
gerade auf Grund der zahlreichen Ein- 
schränkungen durch andere Faktoren 
(z.B. Sehbedingungen) Originalität und 
Ideenreichtum bei der Lösung der Auf- 
gabenstellung erwartet wird. Daher sind 
diese gezeigten Beispiele nur als eine 
Auswahl mäglicher Entscheidungsrich- 
tungen anzusehen. 


Rezensionen/Ännotationen 


Ästhetik 
Gestaltungsmethodik 


Fjodorow, Mstislaw Wenjaminowitsch, 
und Somow, Juri Solomonowitsch: 
Die Wertung ästhetischer Qualitäten 
von Waren des Massenbedarfs. 
Moskau 1970 


Vor kurzem gelangte eine für den Be- 
reich des Gestaltens von Industriepro- 
dukten höchst interessante Untersuchung 
auf den sowjetischen Büchermarkt. Der 
Architekturwissenschaftler Fjodorow und 
der Kunstwissenschaftler Somow, beide 
ausgewiesen durch eine schon langjäh- 
rige wissenschaftliche Forschungsarbeit 
und praktische Tätigkeit auf diesem Ge- 
biet, stellten sich die Aufgabe, grund- 
legende Prinzipien ästhetischen Wertes 
der Gestalt von Gegenständen des täg- 
lichen Gebrauchs zu analysieren und zu 
präzisieren. Auf dieser Grundlage such- 
ten sie sodann ein System, eine Methode 
zu entwerfen und vorzuschlagen, mit 
deren Hilfe ästhetische Qualitäten einer 
quantitativen Analyse und Fixation 
unterworfen werden könnten, ohne da- 
bei in Vulgarismen oder Simplifizieren 
zu verfallen und die subjektiven, schöp- 
ferischen Momente dieses Prozesses zu 
negieren. Eine Aufgabe von hoher 
Aktualität und Verantwortlichkeit für- 
wahr, ein Ziel, das die Aufmerksamkeit 
aller mit diesem Gebiet Beschäftigten 
verdient, — auch ein Ergebnis, das auf- 
zunehmen sich lohnt? 

Die beiden Verfasser führen ihr Publi- 
kum sehr systematisch an ihr Ziel heran. 
Sie verbergen nicht die enormen Hinder- 
nisse auf dem Wege dorthin. Diese be- 
ginnen schon mit der unter Philosophen, 
Ksthetikern, Soziologen, Gestaltern 
gänzlich uneinheitlichen wissenschaft- 
lichen Terminologie, mit dem unter- 
schiedlichen Inhalt einzelner moßgeb- 
licher Begriffe und Kategorien, von den 
Begriffen „Qualität”, „ästhetische Eigen- 
schaft", „Schönheit" angefangen. Sie 
müssen konstatieren — und das müßten 
wir bei uns wohl auch —, daß die Inhalte 
vieler dieser Begriffe wesentlich bis fast 
ausschließlich unter dem Aspekt der 
künstlerischen Tätigkeit des Menschen 
gefaßt sind und die Bereiche der Pro- 
duktion und Konsumtion der Industrie- 
produkte dabei außer acht bleiben. 
Doch das Problem der ästhetischen 
Eigenschaften von Industrieprodukten 
ist nicht zu lösen ohne die Analyse sol- 
cher maßgeblichen Bestandselemente 


wie die gesellschaftliche Nützlichkeit, die 
technische Wollkommenheit, die Be- 
quemlichkeit, Leichtigkeit der Benutzung 
und Handhabung. Sicherlich, so formu- 
lieren die Verfasser ihre Ausgangsposi- 
tion, bindet sich dos Ästhetische an das 
äußere Erscheinungsbild des Gegen- 
standes, das untrennbar auf die Sinnes- 
organe wirkt. Doch hängt es zugleich 
ganz unmittelbar und mit innigsten Ban- 
den mit alledem zusammen, was dem 
oberflächlichen Blick verborgen bleibt 
und erst erkannt wird in spezieller 
gründlicher Analyse und vor allem in 
der praktischen Nutzung des Produkts, 
in der sich die wirklichen Werteigen- 
schaften offenbaren. 

Darum rücken die Verfasser in einem 
umfangreicheren Abschnitt grundlegende 
Fragen der Wechselbeziehungen zwi- 
schen Mensch und Produkt, sowohl in 
der Sphäre der Produktion als auch der 
Konsumtion, in den Vordergrund, und 
sie suchen eine Art Gesamtschau, wenn 
man so will ein Systemmodell, der 
ästhetischen Beziehung des Menschen 
zur gegenständlichen Wirklichkeit zu 
entwerfen. 

Die gewonnenen Erkenntnisse werden 
dann sehr konkret, gründlich und kritisch 
anhand einer Reihe wichtiger Industrie- 
erzeugnisse (Möbel, Haushaltmaschi- 
nen, Fernseh- und Rundfunkapparate, 
Gegenstände des täglichen Bedarfs, 
Fahrzeuge, Uhren und auch im Bereich 
der Warenverpackung) überprüft und 
präzisiert. 

Immer lassen sich die Verfasser da- 
bei von gesicherten Erkenntnissen des 
Marxismus-Leninismus leiten, vor allem, 
daß allen Aspekten der ästhetischen 
Eigenschaften von Dingen gesellschaft- 
liche Bedeutsamkeit zugrunde liegt und 
man diese Eigenschaften nur unter die- 
sem Blickpunkt gesellschaftlicher Be- 
deutsamkeit fassen und verallgemei- 
nern kann. Wertung der ästhetischen 
Eigenschaften von Produkten oder deren 
ästhetische Wertung trägt ProzeBcharak- 
ter, fügt sich zusammen aus mehreren 
aufeinanderfolgenden, aber ineinander 
verschmelzenden Handlungen, Etappen, 
von denen die Verfasser mindestens vier 
unterscheiden. Es ist hier nicht der Platz, 
den komplizierten Inhalt dieser Phasen 
oder Aspekte des ästhetischen Wertens 
zu interpretieren. Das Bedeutsame die- 
ses Unternehmens liegt darin, daß sich 
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die Verfasser damit eine akzeptable 
Voraussetzung schaffen, Prinzipien, Me- 
thoden der Analyse der Gestaltung von 
Produkten zu entwickeln, die sich nach 
einem bestimmten und flexibel anwend- 
baren System handhaben lassen. Die 
Verfasser formulieren fünf grundlegende 
Prinzipien dieser Art, die sich logisch und 
praktisch voneinander herleiten. Dies 
wiederum gibt ihnen die Basis, eine 
logische Phosenfolge der wissenschaft- 
lichen Analyse formgestalterischer Qua- 
lität von Industrieprodukten aufzubauen, 
die Anleitung zur praktischen Prüfung 
und Beurteilung ästhetischer Qualität 
sein können, Sie exemplifizieren dies in 
längerer, ausführlicher Analyse in aus- 
gewählten Komplexen zweckverwandter 
Industrieerzeugnisse, wie schon darge- 
legt. 

Davon ausgehend, gelangen sie zum 
Entwurf eines möglichen Systems quonti- 
tativer Analyse und Wertung der ästhe- 
tischen Eigenschaften von Waren über- 
haupt. Die informierenden Darlegungen 
hier kännten vielleicht annehmen lassen, 
daß es sich dabei um einen neuen Ver- 
such mechanizisierender Betrachtungs- 
weise des Asthetischen handeln könne, 
vielleicht um eine Art markisierender 
Neuauflage einer Computer-Ästhetik, 
einer Informationsästhetik vom Schlage 
eines Max Bense. Ich möchte meinen, 
daß es die Verfasser verstanden haben, 
einer solchen Gefahr auszuweichen, weil 
sie sich in allen Phasen ihrer Unter- 
suchung von gesicherten und anerkann- 
ten Ergebnissen und Verallgemeinerun- 
gen der markistisch-leninistischen Ästhe- 
tik haben leiten lassen, weil sie der 
schöpferischen Persönlichkeit des Ge- 
stalters geben, was des Gestolters ist. 
Freilich, inwieweit ihre vorgeschlagene 
Methode, eine Art kompliziertes Punkt- 
system, wirklich praktikabel ist, vermag 
ich nicht zu entscheiden, weil es hier des 
Experiments, vielfältiger Wersuche und 
sicherlich weiterer Arbeit daran bedarf, 
Hier sind jahrelange Erfahrungen und 
Bemühungen eingeflossen, die berück- 
sichtigt werden müssen. Die Autoren 
entwerfen sogar die Perspektiven einer 
neuen Wissenschaft, Qualimetrie, 
Sie erblicken die Orientierung dieses 
Wissenschaftszweiges darin, nicht ledig- 
lich Prinzipien ausfindig zu machen, ein 
Produkt zu werten, sondern zugleich 
auch Prinzipien, Wege zu entwickeln, 
auf Grund der Wertung reale Wege zur 
Verbesserung und ständigen Vervoll- 
kommnung der Qualität auszuarbeiten. 

Ein Vorzug der ganzen Darstellung 
ist ihre lebendige, schlichte, auch einem 
größeren und nicht fachmännisch vorge- 
bildeten Leserkreis verständliche Dar- 
stellungsweise wie ihre „weite Sicht" 
auf die Problematik der Gestaltung in 
allen großen Industrieländern, ohne da- 
bei die gesellschaftlichen Klassenantao- 
gonismen zu übersehen, die auch diesen 
Problemen letztlich das Gepräge geben. 
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In unserem Bemühen, eine vollendete, 
den Bedürfnissen der sozialistischen 
Persönlichkeit entsprechende Umwelt 
zu schaffen, sollte diese Untersuchung 
nicht dem interessierten Leser in der 
DDR und vor allem aber nicht dem 
Fachmann, dem Wissenschaftler in die- 
sem Bereich vorenthalten bleiben; man 
muß einen Weg finden, diesen wich- 
tigen Beitrag in guter, den lebendigen 
Stil des Originals treffender Überset- 
zung herauszugeben. 

Ullrich Kuhirt 


Prinzipien und Empfehlungen 
VNIITE, Moskau 1970 


In dem Band wird der Versuch gemacht, 
theoretisches und methodisches Hand- 
und Normativmaterial zu schaffen, um 
den menschlichen Faktor bei der Projek- 
tierung der neuen Technik, insbesondere 
bei automatisierten Steuerungssystemen, 
berücksichtigen zu können. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde den Prinzipien 
der Analyse der Tätigkeit des Opero- 
teurs, dem Aufbau von Informationsmo- 
dellen und experimentellen Methoden 
ergonomischer Forschung geschenkt. In 
den einzelnen Kapiteln wird auf die er- 
gonomischen Voraussetzungen der Ge- 
staltung; die Analyse der Tätigkeit des 
Operateurs; den Aufbau des Informa- 
tionsmodells in Steuerungssystemen; auf 
die Prinzipien der Forschung und des 
Aufbaus von Mnemoschemata; den funk- 
tionellen Zustand des Operateurs; den 
emotionalen Zustand und die Arbeitsfä- 
higkeit sowie auf einige Forschungsme- 
thoden, die in der Ergonomie Anwen- 
dung finden, eingegangen. In einem 
abschließenden Abschnitt wird das Pro- 
blem behandelt, wie die Effektivität des 
Systems „Mensch-Maschine" zu bewer- 
ten ist, 


Prinzipien und Empfehlungen 
VNIITE, Moskau 1971 


Diese Publikation methodischer Mate- 
rialien zur Ergonomie wurde vom VNIITE 
gemeinsam mit anderen Einrichtungen 
vorbereitet, die ergonomische Forschun- 
gen durchführen und deren Resultate 
erfolgreich in der Industrie durchsetzen. 
Die vorliegende Ausgabe bietet weite- 
res Handmaterial zur projektiven Ergo- 
nomie. Die Materialien der vorliegenden 
Veröffentlichung sind dazu geeignet, die 
ergonomische Kultur der Gestalter und 
Techniker zu fördern, die nicht selten da- 
zu neigen, die sogenannte „rezeptive" 
Ergonomie zu fetischisieren. Für Ergono- 
men und Ingenieurpsychologen kann die 
Publikation insofern von Interesse sein, 
als in ihr nicht nur experimentelle For- 
schungsmethoden und mathematische 
Mittel der Beschreibung Beachtung fin- 
den, sondern auch nicht-experimentelle 
Methoden, die bekanntlich vom Forscher 
gründliche und ausgedehnte Laborexpe- 
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rimente, langwierige und eingehende 
Materialsammlung und die Fähigkeit 
erfordern, das Material wissenschaftlich 
zu bearbeiten. 

Der Band gliedert sich in die Kapitel: 
Prinzipien der ergonomischen Beschrei- 
bung der Tätigkeit des Öperateurs; 
einige Methoden der ergonomischen 
Analyse der Tätigkeit unter Produktions- 
bedingungen; 

Auswahl, Belehrung und Training für 
Operateure im System Mensch-Maschine; 
objektive Kontrolle des Niveaus der Vor- 
bereitung von Operateuren für das Sy- 
stem Mensch-Maschine; 

Methodik der Bearbeitung psychophy- 
siologischer Parameter; 

psychischer Streß beim Raumflug; 
technische Mittel der Vorbereitung von 
Öperateuren; 

mathematische Modelle für die Lernfä- 
higkeit des Öperateurs. 


Komposition und Standard 
VNIITE, Moskau 1971 


In der Arbeit werden Grundprobleme 
der Standardisierung und Gestaltung 
behandelt, Es werden Besonderheiten 
und Prinzipien der harmonischen Form- 
gestaltung von Industrieerzeugnissen 
und Erzeugniskomplexen beleuchtet, 
moderne Maßsysteme und Zahlenstan- 
dards vom Standpunkt ihrer praktischen 
Anwendung analysiert, Methoden der 
harmonischen Gestaltung von Formen 
unter Berücksichtigung der Forderungen 
nach Standardisierung dargelegt. Der 
Schwerpunkt des Buches liegt dabei in 
der Erforschung von Fragen der Propor- 
tionen von Industrieerzeugnissen unter 
Berücksichtigung der Anforderungen der 
Standardisierung und harmonischen 
Gestaltung. Untersuchungsobjekte sind 
Werkzeugmaschinen, Maschinen, Steuer- 
pulte usw, 

In den Kapiteln des Buches werden 
behandelt: 
Industriestandard und Probleme der 
Komposition, 
Zahlensysteme und Standards, 
harmonische Gestaltung variantenrei- 
cher Strukturen. 
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Geräteprogramm für Haushaltreinigung 


Gestalter: 

Kurt Boeser, Atelier für Gestaltung, 
Karl-Marx-Stadt 

Hersteller: 

VEB Elektrowärme Altenburg/ 

VEB Elektroinstallation Oberlind 


Der Handstaubsauger H5S 09 (HSS 12) 
und der Bodenstaubsauger B505 (06) 
bilden die Grundgeräte des Reinigungs- 
programms, das durch die Zusatzgeräte 
Teppichklopfer und Schaumreiniger sowie 
durch das umfangreiche Zubehör kom- 
plettiert wird. Die beiden Geräte, die 
entsprechend ihrer Funktion unterschied- 
liche formale Ausprägung haben, sind 
als Ergebnis formgestalterischer Aktivi- 
tät ein Beispiel für die Übereinstimmung 
von Funktion, Form und Material. 

Der Handstaubsauger besteht aus 
Seonoter, einem neu in der DDR entwik- 


kelten Plastmaterial, das folgende 
Eigenschaften hat: höhere Schlagfestig- 
keit und Oberflächenkratzfestigkeit, bes- 
seren Öberflächenglanz und geringere 
elektrostatische Aufladung als bisher 
verwendetes Plastmaterial. 

Die Eigenschaften des Plastmaterials 
bestimmen Grundform und formale 
Details der Geräte. Eine deutliche Glie- 
derung in der Längsachse entsprechend 
den Teilfunktionen Staubbehälter, Ge- 
bläseoggregat und elektrische Anlage 
ist sichtbar: Die beiden Kappenteile 
sind gegenüber dem Gehäusemittelteil 
bewußt zurückgesetzt, wodurch gleich- 
zeitig technologische Vorteile gewähr- 
leistet werden (Montage, Toleranzaus- 
gleich). Die klare Proportionierung ent- 
spricht der Bedeutsamkeit der Teilfunk- 
tionen (z.B. Staubbehälter als größtes 
Teil). 

Der Kompaktbau garantiert günstige 
Unterbringung im Haushalt und spar- 


samen Materialeinsatz. Die Bedienele- 
mente sind so angebracht, daß sie gut 
sichtbar und bedienbar sind. Der Griff 
ist entsprechend seiner Handhabung 
ausgebildet und deshalb greifgünstig. 
Die Beine, an denen die Rollen befestigt 
sind, wachsen organisch aus dem 
Grundkörper heraus. 

Beim BS kann der hintere Deckel 
(Funktion: diffuser Luftaustritt) gegen 
den vorderen Deckel (Funktion: Verbin- 
dungsteil für Anschlußrohr) ausge- 
tauscht werden, wenn anstelle der Saug- 
düse z.B. der Schaumreiniger eingesetzt 
werden soll, 

1 

Handstaubsauger H55 09 
(Vollplastgerät aus Sconater) 

2 

H55 09 mit dem neuen Schoaumreiniger 
3 

Bodenstaubsauger BS 06. (Arbeitshöhen 
sind mit dem Teleskoprohr einstellbar). 
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Kassetten-Tonbandgerät SÖNETT 


Gestalter: 

Horst Hartmann 

Hersteller: 

VEB Stern-Radio Sonneberg im 
Kombinat Stern-Radio Berlin 


RT re 


ELITE 


Geflügelschere 


Gestalter: 
Rudolf Vacek 'CS5R 
Hersteller: 
Rostek Wyskow'C5S5R 


Durch eine Veränderung der beiden 
Scherenblätter gegenüber der Geflügel- 
schere aus dem Jahre 1970 — nicht mehr 
kantig, sondern abgerundet — wurde 
der ästhetische Gesamteindruck wesent- 
lich verbessert. Ebenso wurden die Griffe 
stärker profiliert und griffgünstiger ge- 
staltet. 
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Dos zweigeteilte Plastgehäuse ist werk- 
zeug- und montagetechnisch günstig 
und ermöglicht die aus Gründen opti- 
scher Reduzierung der Baugröße ange- 
strebte Zweifarbigkeit. Das Bedienfeld 
ist übersichtlich und nach Funktionen 
klar gegliedert. Hervorzuheben sind die 
funktionsbezogene Tastenbedienung und 
die vereinfachte Kassettenentnahme. 


Waschautomat 
MONSATOR ELECTRÖNIC 


Gestalter: 

Klaus Kunis 

Hersteller: 

VEB Waschgerätewerk Schwarzenberg 
im Kombinat Monsator 
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Im Gegensatz zur TM 66 kehrt das Gerät 
dem Benutzer die Schmalseite zu. Das 
ermöglicht eine 
Küchenstrecke bei nur 510 mm Breite. 

Die Einknopfbedienung ist an der 
Vorderseite griffgünstig angebracht. In 
gleicher gestalterischer Ausführung wer- 
den auch Herde der Betriebe von Mon- 
sator angeboten. 


Einordnung in die 


Handrühr- und Mixgerät RG 25 


Gestaltung: 

Werksentwurf 

Hersteller: 

Kombinat WEB Elektrogerätewerk Suhl 


Ein vielseitig komplettierbares Küchen- 
gerät, Das Gehäuse ist aus hochglän- 
zendem pflegeleichtem Plast mit guten 
antistatischen Eigenschaften. Das Gerät 
ist leicht sauberzuhalten. Eine Drei- 
stufenschaltung ermöglicht eine optimale 
Anpassung der Drehgeschwindigkeit 
beim Rühren. 
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Kelchservice ANINA 


Gestaltung: 

Werksentwurf 

Hersteller: 

VEB Kombinat „Lausitzer Glas”, 
Weißwasser 


Stielgläser und Bierbecher mit gut pla- 
ziertem Schliffdekor auf straffen zylindri- 


schem Körper. 


Menage, 3teilig 


Gestalter: 

Klaus Kunis 

Hersteller: 

VEB Tofelgeräte Karl-Marx-Stadt 


Diese Menage, für die eine zylindrische 
Form gewählt wurde, wird in zwei Aus- 
führungen hergestellt. Für die MNirosta- 


Ausführung bot sich der Einsatz von 
Rohr an. Die ebenso zylindrische Alu- 
Ausführung kann fließgepreßt werden: 
dadurch sind hohe Stückzahlen zu er- 
reichen. 


Die Halterung aus verschiedenfarbigem 
Plast für die drei Streuer — Salz, Pfeffer, 
Paprika — im Tablett ist stabil; das Ta- 
blett ist qut zu fassen. 


Sintolangeschirr MODUS 


Gestalter: 

Paul Krauß, Reinhard Richter 
Hersteller: 

VEB Porzellankombinat Colditz, 
Werk Annaburg 
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Das Erzeugnis besteht aus Kaffee-, Tee- 
und Speiseservice sowie aus Mehrzweck- 
teilen. Charakteristisch sind die betont 
runden, bauchigen Hohlgeschirrteile mit 
eng an die Körper modellierten Krug- 
schnauben, Eine hochglänzende braune 
Glasur und auch darunter 
Unterglasurbänder geben „Modus ein 
rustikales Aussehen. 
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Feuerfestes Porzellan TERRANOVA 


Gestalter: 
Giancarlo Cosini’ltalien 


Hersteller: 
Luciano Maneioli, Altopascio/ltalien 


Schüssel bzw. Terrinen weisen zylindri- 
sche Körper mit flachem, überkragendem 
Rand auf. Die konischen tiefen Teller 
lassen sich auch ols Deckel benutzen. 


Gewürzbehälter 


Gestalter: 

Hanyak Zsofia/Ungarische VR 
Hersteller: 

U, M. Salgotarjanii Öblösüveeggyar 
Salgotarjan/Ungarische VR 


Mundgeblasenes undekoriertes Glas in 
fließenden Formen, die zum Spielerisch- 
Dekorativen tendieren. Der Gedanke, 
die Deckel, soweit davon überhaupt ge- 
sprochen werden kann, gleichzeitig wie- 
der als Behälter zu nutzen, verstärkt die- 
sen Eindruck. 
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Dackel 


Gestalter: 
Anita Seidler 
Hersteller: 


VEB Plüschtierfabrik Sonneberg. 
Sonneberg 

Ein weiches, kuschliges Spielkissen in 
Gestalt eines Dackels. Schnauze, Ohren 
und Gliedmaßen sind farbig und mate- 
rialmäßig abgesetzt, 


Holzfahrzeuge 


Gestalter: 
Otto Jahn 
Hersteller: 
VEB Holzspielwaren Steinach 


Die Fahrzeuge sind aus Ahornholz her- 
gestellt, die Grundkröper in lasierend 
leuchtenden (Rot, 


lackierten Farben 


1! EEG BGE ES ER 
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Grün, Gelb) und die Zubehörteile, wie 
Räder, Kegel und Aufsätze, im Natur- 


holzton. Sie sind großzügig gestaltet 
und auch im Detail auf wenige Form- 
wie z.B. Kugel 
und Würfel mit entsprechenden VWarian- 
ten, Sie sind kompakt im Ausdruck, ge- 
diegen in der Ausführung und erweisen 
sich im Gebrauch als haltbar und robust. 
Verschiedene Teile sind herausnehmbar, 


elemente beschränkt, 


Contoinerzug 


Gestolter: 
Heinz Pohland, Manfred Schindler 
Hersteller: 


VEB Mechanische Spielwaren 
Brandenburg 

Durch Aufbauten, die den Eindruck eines 
Containerzuges vermitteln, wurde die 
Baukastenreihe Fahrzeugtypen erwei- 
tert. 


einzeln oder in Kombination mit ande- 
so daß 
Kinder beim Spielen mit den Fahrzeu- 
gen ständig 
den können. 


ren Fahrzeugen verwendbar, 


neue Möglichkeiten erfin- 
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Informationen 


Berichte, Nachrichten 


Sommerseminar 

Die Kammer der Technik, Arbeitsgemein- 
schaft Technische Formgestaltung, ver- 
anstaltete gemeinsam mit dem Verband 
Bildender Künstler der DDR, Sektion 
Formgestaltung, unter internationaler 
Beteiligung ein Sommerseminar „Form- 
gestaltung“ in der Ingenieurschule Frie- 
sack. Das Seminar hatte sich als Auf- 
gabe gestellt, über Gestaltungs-Metho- 
dik und ihre Zielstellung unter sozialisti- 
schen Gesellschaftsbedingungen zu dis- 
kutieren sowie durch gemeinsame Be- 
arbeitung von fünf Gestaltungsthemen 
einen Erfahrungsaustausch zwischen 
Formgestaltern und Ingenieuren zu er- 
möglichen. Die konzeptionell und skiz- 
zenhaft zu erarbeitenden Lösungen soll- 
ten neue und originelle Vorschläge dar- 
stellen. 

Die einzelnen Themen: 

1. System elektromechanischer Hand- 
werkszeuge für Hobbybedarf und Selbst- 
betätigung, 

2, Erarbeitung eines Systems zur ratio- 
nellen Informationsübermittlung im pri- 
voten Bereich, 

3. Nahverkehrsmittel für Personen im 
Stadtgebiet mit einem Aktionsradius 
von 30 km, 

4. Einheitliches Bausystem für die Ge- 
rätetechnik, 

5, Einrichtungssystem für Kurzerholung 
im Arbeitsumweltbereich. 

Obwohl die Themen fiktiv gestellt 
waren, wurde versucht, mit den vorhan- 
denen Mitteln und der selbstermittelten 
Informationsgrundlage anhand gegen- 
wärtig angewendeter Gestaltungsme- 
thoden von einer Ist-Situation zu einer 
prognostischen Soll-Situation zu gelan- 
gen. Die Zielstellung des Seminars 
wurde in einem unerwarteten Maß er- 
füllt, und der direkte Kontakt zwischen 
Formgestaltern und Ingenieuren trug 
wesentlich zu einem fachlichen Erkennt- 
nisprozeßB bei. Besonderen Zuspruch 
fanden bei den Teilnehmern des Som- 
merseminars — 17 Formgestalter und 
30 Ingenieure — die Vorträge von Prof. 
Meißner von der Staatlichen Hochschule 
für bildende Künste in Wroclaw. 


Industriebeleuchtung 

In Warna fand unter Beteiligung von 
Vertretern aus der DDR die Il. National- 
konferenz über Probleme der Industrie- 
beleuchtung und Farbe statt. In dem 


umfangreichen Vortragsprogramm nah- 
men Referate zu Problemen der Be- 
leuchtung der Arbeitsplätze und damit 
der Verbesserung der Arbeitsbedingun- 
gen einen großen Platz ein. Über diese 
Thematik referierten u.a. Prof. Damia- 
nowitsch aus der SFR Jugoslawien, Dr. 
Jansen aus den Niederlanden und Ing, 
M, Lasarowska-Deikowa aus der VR 
Bulgarien. 


Hoher Rat 

Ein „Hoher Rat für Industrieformgestal- 
tung" wurde in Frankreich durch eine 
Verfügung des Ministers für industrielle 
und wissenschaftliche Entwicklung ge- 
schaffen. Der Rat soll Kreisen der Indu- 
strie und Öffentlichkeit Maßnahmen zur 
Verbesserung der Gestaltqualität der 
Industrieprodukte worschlagen, Hierzu 
sollen Forschungsarbeiten und Uhnter- 
suchungen durchgeführt werden, die 
die Anpassung von Produktformen 
an Material, Fertigungstechnologie, 
Funktion und Gebrauchsprozesse zum 
Ziel haben. Durch entsprechende Maß- 
nahmen soll eine Konzentration der 
Interessenvertreter der verschiedenen 
Disziplinen erreicht werden. 


DDR-Formgestaltung in Japan 

Mit einem repräsentativen Beitrag war 
die DDR-Formgestaltung auf der Aus- 
stellung „global eye”, die im September 
dieses Jahres in Tokio gezeigt wurde, 
vertreten, Diese Ausstellung, die alle 
drei Jahre stattfindet, stand in diesem 
Jahr zum zweiten Male unter dem Motto 
„Gutes Design für Essen, Trinken und 
Kochen". Ausgestellt waren hervor- 
ragende Industrieerzeugnisse sozialisti- 
scher Staaten. Der DDR-Beitrag glie- 
derte sich in zwei Teile: eine Exponaten- 
schau, die Bestecke, Glas, Porzellan, 
elektrische Haushaltgeräte und anderes 
enthielt, sowie eine Sammlung der besten 
Plakate aus den letzten Jahren, 


Die Welt der Dinge 

In Jablonee n. N. in der CSSR fand 
zum zweiten Mal die Ausstellung „Die 
Welt der Dinge" statt, in diesem Jahr 
ergänzt durch ein Symposium mit Ver- 
tretern der industriellen Formgestaltung 
aus allen sozialistischen Ländern. Auf 
der Ausstellung wurden neben einzelnen 
Gegenständen, die zur Wohnkultur ge- 
hören, auch komplex eingerichtete 


Wohneinheiten gezeigt. Sinn der Aus- 
stellung war, das Interesse der Besucher 
auf gut gestaltete Gegenstände des 
Wohnmilieus zu lenken sowie die Her- 
steller und zuständigen Örganisatio- 
nen zu einer Vertiefung der Zusammen- 
arbeit auf dem Gebiet der Forschung, 
Entwicklung und Produktion der Gegen- 
stünde onzuregen, die das Wohnen 
und die Wohnung betreffen. Auf dem 
Symposium, das dem Erfahrungsaus- 
tausch und der gegenseitigen Infor- 
mation dienen sollte, kamen Vertreter 
aus allen sozialistischen Ländern zu 
Wort. Einen ausführlichen Bericht über 
und Symposium bringt 
„Form-+-zweck“ in der mächsten Aus- 
gabe. 


Ausstellung 


Ausstellung in Warschau 

Über die Rolle des Gestalters, über Ge- 
staltungsmethoden, visuelle Kommuni- 
kation und über den Stand der Erzeug- 
nisgestaltung in der polnischen Industrie 
unterrichtete eine Ausstellung, die im 
Herbst dieses Jahres in Warschau statt- 
fand. Das Institut für industrielle Form- 
gestaltung (IWP) informierte Konstruk- 
teure, wirtschaftsleitende Funktionäre, 
Vertreter des Handels und die Öffent- 
lichkeit durch die Darbietung von Serien- 
produkten, Modellen und Fotos. 

Die Palette der Exponate umfaßte elek- 
trische und pneumatische Geräte, Typen- 
reihen von Werkzeugmaschinen, Heim- 
elektronik, Fernsehgeräte, Labor- und 
MeßBgeräte, elektromedizinische Geräte, 
Straßenbau- und Baumaschinen, Motor- 
zubehör und Segelflugzeuge. 

Die Vereinigung der elektronischen und 
teletechnischen Industrie UNITRA reprü- 
sentierte sich außerdem mit der kom- 
plexen Gestaltung ihrer visuellen Infor- 
mationen (Firmenzeichen, Drucksachen, 
Werbematerialien, Produktgrafik). 

Mit Schulungen für Konstrukteure, die 
vom IWP organisiert wurden, erfüllte 
die Ausstellung gleichzeitig didaktische 
Funktionen. Besonderer Nachdruck lag 
auf Darstellungen, in denen die Rolle 
von Gestaltungseinrichtungen in der 
Industrie aus der einheitlichen Projek- 
tierung von Erzeugnissen abgeleitet 
wurde, die einen funktionalen Komplex 
bilden. 

R. B. 
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